
Seabtgen und außerhalb

Sozialdemokratiſches Organ
für Halle und den Saalkreis, die Kreiſe Merſeburg Buerfurk, Delikſch- Bikkerfeld,

Baumburg Weißenfels Zeik, Wikkenberg Schweiniß, Torgau Tiebenwerda, Sangerhauſen Erkarksberga
Expeditien: Harz 42/43.

Des Himmelfahrtstages wegen erſcheint
die nächſte Nummer Freitag nachmittag.

Die Dſaffeninſel.
Das verachtetſte Parlament der Welt hat am Dienstag die

S eite Beratung eines Geſetzes begonnen, das über das geiſtige
l einer ganzen künftigen Volksgeneration entſcheiden ſoll.

ens haben die ausgeſ loſſenen, entrechteten Maſſen des
Vo gegen die preußiſche Schulvorlage proteſtiert, ihre
Stimme verhallte an den Pforten des preußiſchen Abgeordneten
hauſes ebenſo ungehört, wie jene der Fachmänner und der
führenden bürgerlichen Jntelligenz. Der preußiſche Landtag iſt
eine Welt für ſich, er liegt außerhalb des Volkes außerhalb

Ä er Jntelligenz. Jm Strom des
Fortſchritts, der Aufklärung bildet er eine ſtille

Jnſel, auf der allein noch die blaue Blume der Romantik und
der echte alte Kanzleiſtil blüht. Nur er konnte zu einer Zeit,
da ſich Frankreich und England mit zerſchmetternden Schlägen
von der Herrſchaft des römiſchen und des anglikaniſchen Kleri
kalismus befreiten, ein Geſetz ſchaffen das die geſchlagenende des Weſtens zu Siegern und Herrſchern im Hſen macht.

ar früher der Rhein die Pfaffengaſſe Europas, ſo iſt jetzt
Preußen zur europäiſchen Pfaffeninſel geworden.

Aber nicht bloß durch den Jnhalt ſeiner lüſſe, audurch die äußere Form, in der g Keßt

der preußiſche Landtag von a Parlamenten der Welt.
eber die parlamentariſchen Sitten anderer Länder wird von

e en geklagt; e aberPitee kräftiges Wort e i Wert
des Präſidenten dem Roſt verfä Dieſes Parlament wird
von keiner Oeffentlichkeit reſpektiert, kaum beachtet ſeine
Zuſchauertribünen ſind leer trotzdem kriecht es immer tiefer
aus der Dämmerhelle des Verhandlungsſaales in die Kom
miſſionszimmer und Couloirs zurück; ſeine ſogenannten Plenar
verhandlungen ſind im Grunde nichts weiter als Verkündigungen
gefaßter Beſchlüſſe.

Es war auch diesmal nicht anders. Die Erklärungen des
Miniſters und der führenden Parteien ſind weiter nichts als
ein abgekartetes Spiel. Die Mehrheit wird aller Vorausſicht
nach, um den Liberalismus für alle Zeiten zu kompromittieren,
deſſen „Vermittlungsvorſchlag“ in der Rektorenfrage an
nehmen, den Stadtgemeinden werden ihre bisherigen Befug
niſſe auf dieſem Gebiete erhalten bleiben, während im übrigen
die Verpfaffung der Schule unter Führung und Aufſicht des
Staates vollſtändig durchgeführt werden wird.

und die Mansfelder Kreiſe.

Die Abgabe jener Erklärungen war das Werk weniger
Minuten. Jm übrigen aber haben die Verhandlungen den
Anblick, als ob üser die Verkehrsverhältniſſe zwiſchen Stolpe
und Danzig oder über den Bau eines neuen Kreishauſes ver
handelt würde. Es iſt geradezu unglaublich, welche Behand
lung ſich die ſogenannte Oppoſition in dieſem Hauſe der
Gottesfurcht und frommen Sitte gefallen läßt! Jhre Reden
gehen im allgemeinen Geräuſch hin und her ſchwirrender Ge-
ſpräche vollſtändig unter der Präſident bemüht ſich in keiner
Weiſe Ordnung zu ſchaffen. Was wollen denn dieſe Leute
auch noch; die Mehrheit iſt auf alle Fälle geſichert, ein Appell
an die Oeffentlichkeit, an die Maſſen draußen von dieſer ge-
ſchändeten Tribüne aus iſt für ſie eine Unmöglichkeit. Sie
haben ebenſowenig das Volk hinter ſich wie die anderen
Parteien, und draußen im Volke trägt man ebenſowenig Ver
langen danach, ſie zu hören, wie hier im Hauſe.

Am Mittwoch gibt es dann noch „prinzipielle“ Auseinander
ſetzungungen über den S 18 der Vorlage, der den konfeſſionellen
Charakter der Volksſchule feſtlegt. Man kann nach dem
Dienstag aber auf den Mittwoch nicht neugierig ſein, in
dieſem Hauſe iſt jeder Tag wie der andere, und der Stumpf-
ſinn wird mit keinem Tage jünger.

geben der W den
er und

Platze, unter Nelſons m e
über das Ergebnis der 77 ir Hardie ſprach und
Macdonald, e engliſchen Genoſſen, um den zaudernden
Liberalismus vorwärts zu peitſchen.

Nur mit Schamröte in den Wangen vermag der Preuße,
der Deutſche, dieſes Bild aus dem Leben eines freien Volkes

der Kommunen noch weiter e und die Ha
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betrachten. England wird die koufeſſionsloſe Schule habene Zeitalter d a erauen vielleicht freicsSe behge ie Brefan in eere

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 28. Mai 10906.

Der Reichstag
erledigte am Dienstag zunächſt debattelos einige Rechnungs
ſachen und nahm alsdann die zweite Leſung des Mann
ſchaftspenſionsgeſetzes vor. Geuofſe Dr. Südekum
legte die zahlreichen Mängel des Geſetzes dar.
der Unteroffiziere und Mannſchaften ſtehen ganz
hältnis zu den Offizierspenſionen: ſind dieſe mit vollendeter
Generoſität bemeſſen, ſo zeichnet Knaufrigkeit die v
jener aus. Es fehlt auch an einer Beſtimmung, die die Mög-
lichkeit gibt, wenigſtens überführte Soldatenſchinder aus dem

ivildienſt fernzuhalten. Der noch immer nicht amtlich ermittelte
chutzmann, der in Breslau die Hand des Arbeiters Biewald

abſchlug, war vielleicht während ſeiner Militärdienſtzeit auch ſo
ein ſadiſtiſcher Soldatenſchinder vom BreitenbachTyp. Trotz
aller dieſer Mängel bedeutet das Geſetz eine Verbeſſerung des
beſtehenden Zuſtandes. Daher ſtimmte unſere Fraktion in der
u für dasſelbe. Dagegen gab ſie nicht ihre

e

Zu
ſtimmung zu der Reſolntion, die die Anxechnung eines Teils
der Militärdienſtzeit der Militäranwärter Juf ihr Seleldunge
dienſtalter fordert. Wir haben wie Gengſſe Singer
nebenbei einen plumpdummen Angriff des Antiſemiten Werner
kurz abfertigte ausführte, keinen Grund, die

Syſtems zu bieten. Die Reſolution wurde gegen die
der Freiſinnigen und Sozialdemokraten angenommen;
gelangte das Geſetz nebſt einer Reihe anderer Reſolutionen
einſtimmigen Annahme. Von bürgerlicher Seite

r Dr. Mugdan und Mommſen, die
erner und Liebermann, der Konſervative v. Richt-

hofen, der Nationalliberale Graf Oriola unb ehe

der
vom Zentrum, der wie gewöhnlich den Mund ſehr voll na

Jn ſpäter Stunde ging es dann an die erſte Leſ ung
Ergänzungsetats für die Schutzgebiete. bewegin ben beſchwor der u gen

bewilligen. Da
hielt eine

die geforderten recht netten Sümmchen
Gröber vom Zentrum die Tribüne und

donnernde Philippika gegen die ganzen Kolonial und Anlkeihe
geſchäfte. Recht hat er und daß er Recht tat, wurde ihm durch
vielfache Zurufe von unſeren Seiten beſcheinigt. Aber man
kennt ja das Zentrum: was es in ſeinen Reden verdammt,

on Waterloo.
Erzählung von Erckmann-Chatrian.

Ja, die Garde kam ſie kam endlichl Schon von wei
tem ſahen wir, wie auf der Heerſtraße ihre Bärenmützen in
guter Ordnung vorrückten.

Wer nie die Garde auf einem Schlachtfelde ankommen ſah,
der wird das Vertrauen, das die Menſchen auf ein Elitekorps
ſetzen können, wird eine derartige Achtung, die Mut und Kraft
einſüößen, nie zu verſtehen imſtande ſein. Die Soldaten der
alten Garde waren faſt ſämtlich alte Bauern aus der Zeit vor
der Republik, Männer von mindeſtens fünf Fuß ſechs Zoll,
dürr, wohl gebaut; ſie hatten einſt für das Kloſter wie für das

oß des Edelmannes den Pflug geführt; ſpäter geWe 5 ſie
ſich in Maſſe für das Volk erhoben; ſie waren na
land, Holland, n Aegypten, Polen, Spanien und uß
land erſt unter Kleber, Hoche und Marceau, ſpäter unter Napo
leon abmarſchiert, der ſie ſchonte und ihnen einen hohen Sold

Sie betrachteten ſich wie die Beſitzer eines großen
ütes, das ſie verteidigen und ſogar von Zeit zu Zeit ein

wenig vergrößern müßten. Dies verſchaffte ihnen Anſchen, ſie
vertelbigten ihr eigenes Gut. Sie kannten keine Eltern, keine
Vettern, keine Landsleute mehr, ſie kannten nur noch den
Kaiſer, der ihr Gott war, und ſchließlich hatten ſie den König
von Rom in Gemeinſchaft mit ihnen zum Erben ngenommen,
um ſie zu unterhalten und ihr Alter zu ehren. g niemals etwas Achalges geſehen; ſie waren an Ma chieren,
Sichrichten, Laden, Anlegen, Kreuzen der Bajoneite. a 55
wöhnt, daß ſich dies gewiffermaßen ganz allein na S
vollzog. Wenn ſie, Gewehr im Arm, mit ihren hohen 2
ihren weißen eſten, ihren Gamgſchen warſchieren e ähn d
ſie einander alle; man ſah wohl, daß es der rechte rm e
Kaiſers war, der jetzt vorrücte. Wenn ingn in den elhen

„Die Garde wird vorgehen!“ ſo das ſoviel, alshie m ſagen wollen: „Die Schlacht gewonnen!
Aber in dieſem Augenblide, nach dieſem an Slutb ade

dieſen in z urchtbarer Weiſe abgeſchlagenen n fent fetzt,wo man die eekhen uns in die Flanke fallen ſah, ſagte man

war:gert kommt Zte Hauptſchlag!“

er man e:i ällt, iſt alles verlorenS c als die Garde im Schritt tStraße daher kam. Wieder führte ſie Ney, wie er Sag
A der Küraſſiere geführt hatte. Der Kaiſer wuß e udaß en die Sarde beſſer ühren konnte als Ney; nur hatte

er ſie eine Stunde früher ſchicken ſollen, als unſere Küraſſiere
in den Karrees waren; damals wäre alles gewonnen geweſen.Aber der Kaiſer liebte ſeine Garde i von ſeinem
eigenen Fleiſche; hätte er n Garde age ſpäter in
Paris gehabt, ſo wären Lafayette und die übrigen nicht lange
r r rer geblieben, um ihn abzuſetzen, aber er hat

e nicht mehr!
Deshalb hatte er ſo lange gewartet, um ſie abzuſchicken. Er

hoffte, die Kavallerie würde mit Ney alles Frengen oder
Grouchhs zweiunddreißigtauſend Mann würden durch den
Donner der Kanonen herbaggagen werden, und dieſe wollte
er dann an Stelle ſeiner Garde ſchicken, weil man dreißig-oder vierzigtauſend Mann durch die Konſtription erſetzen kann,
während man, um ſich eine ſolche Garde heranzugziehen mit
fün dzwansg Jahren beginnen und fünfzig T erringen
muß. s Beſſere, Solidere, Abgehärtere, was übrig bleibt,
iſt dann die Garde.

Nun, ſie kam an wir ſahen ſie. Ney, der alte Friant
und drei oder vier andere ritten vorauf. Man hatte nur noch
Auge für ſie; das übrige, der Kanonendonner, das Gewehr-
ſeuer, das Geſchrei der Verwundeten war alles wie vergeſſen.
Allein das währte nicht lange, denn die Engländer hatten eben-
falls begriffen, daß dies der Hauptſchlag war,; ſie beeilten ſich,
alle ihre Streitkräfte zuſammenzuziehen, um ihn zu empfangen

Man hätte gemeint, auf unſerer Linken wäre das Schlacht-
feld leer; man ſg nicht mehr, ſei es wegen Mangel an Mu
nition, oder weil ſich der Feind zu einer neuen Schlachtordwung
formierte. Zur Rechten dagegen, nach Frichemont zu, ver
doppelte ſich die Kanonade, dorthin ſchien der ganze Kampf
verlegt zu ſein, und man wagte nicht, ſich zu geſtehen: „Es
ſind die Preußen, die uns angreifen eine Armee mehr,
die uns vernichten will!l“ Nein, dieſer Gedanke ſchien allzu
ſurchtbar, als plötzlich ein Generalſtabsoffizier wie ein Blitz
vorüberſprengte und rieſ;

„Grouchy! der Marſchall. Grouchy kommt!“
Gerade in dieſem Augenblicke überſchritten die vier Bataillone

der Garde links die Chauſſee, um hinter dem Obſtgarten hin
aufzimarſchieren um den Angriff zu beginnen.

Wie oft habe ich mir ſeit rin Jahren dieſen Angriff im
Dunkeln vorgeſtellt, und wie oft habe ich ihn von anderen er
zählen hören! Beim Anhören ſolcher Geſchichten ſollte man
meinen, die Garde wäre allein geweſen, ſie wäre wie eine
Reihe von Schanzpfählen vorgerückt und hätte die Kartätſchen

d rn S d e Unefen furchtbaren Angriff machte unſere ganzealle Trümmer des linken e und des
allein ausgehalten.
rdnung vor ſich;Armee, machten

Zentrims, die noch vorhanden waren, alles, was von der

durch ſechsſtündigen Kampf erſchöpften Kavallerie übrig blieb,re was ſich noch echt erhalten und den Arm J ben
konnie; machte Reilles anterie, die ſich auf dem linken
Flügel Zuſammenzag, machten wir von Haie-Sainte, machte

alles, was noch ebte und nicht W werden wollte.
Möge man nur nicht ſagen, wir hä paniſchen Schrecken

gehabt, wir hätten uns wie Feiglinge flüchten wollen, das iſt
nicht wahr! Als das Gerücht erſcholl, Gror käme v er
oben ſbt die Verwimdeten und ſtellten ſich in Reih und
lied; man hätte gemeint, ein Hauch hätte den Toten Leben

gegeben; alle dieſe verwundeten Unglücklichen, dies mit verbun
denem ff. Bein oder Arm, in zerlumpten und von Blut ge
tränkten Kleider hinter Haie-Sainte ausgeſtreckt dagelegen
hatten, alles, was einen Fuß vor den andern zu ſetzen ver-
mochte, ſchloß ſich an die Garde an, die an den Bre des
Sarieis vorübermarſchierte, und jeder biß ſeine lehte Pa
rone ab.
Es wurde der Sturmmarſch getrommelt unſere Kanonen

hatien wieder zu donnern begönnen. d dem Hügel ſchwieg
noch alles; Reihen engliſcher Kanonen blieben verlaſſen; man
hätte glauben ſollen, die übrigen wären abgefahren, und erſt
als die Bärenmützen r ſich über dem Plateau erheben, verkündeten uns fünf oder ſechs Kartätſchenſchüſe daß

ſie uns erwarteten.
Man kann ſich vorſtellen, daß ſich alle dieſe Engländer, dieſe

Deutſchen, dieſe Belgier, dieſe Hannoveraner, alle dieſe Leute
die wir am Morgen niedergeſäbelt und niedergemetzelt, hinter
ihren Linien wieder geordnet hatten, und daß wir ihnen nun
u Leibe rücken mußten. Viele Verwundete zogen 4 in dieurück, und die Garde, über die ſich der grohte

Teil dieſes Platzregens ergoß, rückte faſt allein durch das Ge
wehrfeuer und die Kartätſchenſchüſſe hindurch, alles vor ſich
niederwerfend; aber ſie ſchloß ſich enger und enger zuſammen
und nahm zuſehends ab. Nach zwanzig Minuten waren alle
berittonen Offiziere ihrer Pferde beraubt; die Garde machte vor
einem ſo entſeblichen Gewehrſeuer. daß wir ſelbſt, zweihundertSchritt hinterher, unſere eigenen Schüſſe nicht mehr hörten und
glaubten, unſer Pulver blitzte mir in der Pfanne, endlich Han

(Fortſetzung folgt.)

ugenblicke

Heiteres.
Der neue iPlutarch. Der Prop Eligs näChriſtus und ſprach zu ihm: „Wir en e n

nicht zu von Stengels Zeiten gelebt n der hatte uns
unter Umſtänden unſere Himmelfahrten ſchön er

zum
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erhebt es in ſeinen Abſtimmungen zum Beſchluß. Diesmalſcheint es allerdings erſt zum der mſagen zu wollen. Die

Kommiſſion ſoll die „allerdringlichſten“ Forderungen Heraus
picken, wie Roſinen aus dem Kuchen. Der Reſt ſoll dann im
nächſten Winter heran. Bewilligt wird er ſchon werden.
Genoſſe Ledebour perziflierte in glücklicher Weiſe den Wider
ſpruch zwiſchen den Finanznotklagen des Reichsſchatzſekretärs
und dem fröhlichen Daraufloswirtſchaften der onialver
waltung. Die Redner der meiſten anderen Parteien ver
zichteten auf das Wort, und die Etats gingen an die Budget
r Am Mittwoch beginnt die dritte Leſung des

ats.

Preußiſcher Landtag
Das preußiſche Abgeordnetenhaus vollendete geſtern

ein volksfeindliches Geſetz und führte ein anderes ſeiner
zollendung erheblich näher. Das Knappſchaftsgeſetz,
as weiten Kreiſen der Bergarbeiter das geheime Wahlrecht

zu den Aelteſtenwahlen raubt, wurde in dritter Leſung mit all
den in zweiter Leſung vom Dreiklaſſenparlament beſchloſſenen
Verſchlechterungen endgültig angenommen. Auch Zentrum und

reiſinnige machten dieſen neuen Betrug der Bergarbeiter um
die winzigen Rechte, die ſie jetzt haben nach einigen heuchleri
ſchen Phraſen mit.

Dann begann man mit der zweiten Beratung des Schul
verpfaffungsgeſetzes. (Siehe Leitartikel.) Die National-
liberalen, die ſich ſchon durch ihre Zuſtimmung zum Schul
kompromiß genügend kompromittiert haben, haben nunmehr
nach einigen Scheinkonzeſſionen der Neſicm an das Selbſt
verwaltungsrecht der Städte auch ihren iderſtand gegen
dieſes volksverdummende Geſetz aufgegeben. Geſtern wurden
in knapp vier Stunden die 18 Paragraphen, die die materielle
Seite der Schulunterhaltungspflicht regeln, durchweg nach den
Kommiſſionsbeſchlüſſen angenommen. Heute kommen die eigent
lichen konfeſſionellen Beſtimmungen an die Reihe. Aber auch
in der Debatte darüber wird es ſehr ruhig zugehen denn die
übergroße Mehrheit des Dreiklaſſenparlaments iſt ſich einig.
Von ihm iſt ein Widerſtand gegen die Voltsſchul- und Volks
kinderverpfaffung nicht zu erwarten.

Ein Telegramm vom 1. April.
Der Pariſer Figaro hat dieſer Tage behauptet, daß

Wilhelm II. mit dem Ausgang der Konferenz von Algeciras
nicht ſo zufrieden geweſen wäre, wie der Reichskanzler es
ſcheinen wolle. Da alle Welt weiß, wie wenig die deutſche
Weltpolitik mit dem Reſultat von Algeciras zufrieden ſein
onnte, heißt es nur, dem politiſchen Scharfblick des Kaiſers
hre antun, wenn man, wie das franzöſiſche Blatt, annimmt,

Wilhelm II. ſei ſich der ſchweren Niederlage ſeiner Diplomaten
klar bewußt geweſen. Die Nationalzeitung aber hat

von irgend welcher Seite den patriotiſchen Auftrag erhalten,
dem Figaro gegenüber zu erklären:

Es ſcheint in weiteren Kreiſen nicht bekannt geworden zu
ſein, daß Kaiſer Wilhelm am 1. April aus Wernigerode an
den Reichskanzler ein Telegramm richtete, deſſen Jnhalt
über die hohe Genugtunng, womit der Kaiſer die
Ergebniſſe der Konferenz von Algeciras begrüßte, nicht den
geringſten Zweifel läßt.

Die Frage, auf weſſen Veranlaſſung dieſes Anerkennungs-
telegramm in die Oeffentlichkeit lanciert worden iſt, mag offen
bleiben. Ein diplomatiſches Meiſterſtück war aber dieſe Ver
öffentlichung ſicher nicht. Denn wenn man in Deutſchland
über die Art, wie man es in Algeciras behandelte, noch
Genugtuung ewmpfindet, ſo liegt darin für die fremde
Diplomatie ein gefährlicher Anreiz, es bei der nächſten Ge
legenheit wieder genau ſo zu machen

Kolonialbeſtialitäten. W
Wenn ſrhon unſere bürgerliche Preſſe in Deutſchland bemüht

tiſt, enthüllte Kolonialbeſtialitäten nach Kräften zu vertuſchen,
ſo iſt es kein Wunder, wenn unſere Kolonialpreſſe,
deren Exiſtenz doch von unſeren Afrikanern direkt abhängig iſt,
alle Barbareien zu beſchönigen ſucht. So ließ ſich die Wſam-
bara- Poſt in ihren Nummer vom 21. April gegenüber dem
Genoſſen Ledebour folgendermaßen vernehmen:

Nun hören Sie eine ernſte Sache, Eenoſſe! Als ein alter
Afrikaner, der Oberleutnant Graf Fugger im Jahre 1904
in Kamerum friedlich vor ſeinem Zelte ſitzend, von dem Gift-
pfeile eines ſchleichenden Mordbuben in Jhrem Sinne ge-
wiß keine Beſtie getroffen worden war und die Wache
an die Gewehre eilte, winkte der Graf ab und ſagte zu
ſeinem Unteroffizier: „Laſſen Sie nicht ſchießen, der Mann
wußte nicht, was er tat. Jn einer halben Stunde bin ich
tot. Unter jenem Baume will ich begraben ſein!“ Dann
nahm er mit der letzten Kraft ſeiner erkaltenden Hand ſchrift
lich Abſchied von ſeinen Eltern und ſeiner Braut. Und ehe
er verſchied, befahl er noch: „Unteroffizier, melden Sie an
die Kompagnie, daß nur das Verbrechen eines Einzelnen
vorliegt, man ſoll den Stamm nicht ſtrafen, an Unſchuldigen
will ich nicht gerächt ſein.“ Und unter jenem Baume begrub
man ihn.Merken Sie es ſich, Herr Ledebour, ein Graf Fugger wiegthundert Kannenberge auf, und nicht nur Vinenenct, W

denen Jhr Erkenntnisvermögen reicht, ſondern Helden von
antiker Seelengröße erwachſen den großen Verhältniſſen, in
denen wir leben und weben. Was ſeid Jhr armen Schächer
gegen ſolche Männer Drei Tage zerrt Jhr am Kannen-
berg herug und des Fugger gedenkt niemand

Die Geſchichte von dem Grafen Fugger iſt ja ſehr rührend.
Aber was beweiſt ſie, als daß dieſer Kolonialoffizier ein weißer
Rabe war. Oder will die Uſambara- Poſt vielleicht
behaupten, daß die Handlungsweiſe des Graſen Fugger eine
ſymptomatiſche, unſerem Kolonialſyſtem eigentümliche war
Jedes Kind weiß doch, daß für unſere Kolonialpolitik nicht
etwa das altteſtamentariſche: „Auge um Auge, Zahn um Zahn“
gilt, ſondern daß jedes Verbrechen Eingeborener zehn und
hundertfach gerächt wird! Die Zahl der bei dem oſtafrikaniſchen
Aufſtand ermordeten Weißen läßt ſich an einer Hand abzählen

dafür ſind bis jetzt ſchon mehrere Tauſend Einwohner nieder
geknallt worden! Und hat man nicht in Südweſtafrika für
jedes einzelne der 150 Opfer des Herero-Aufſtandes mindeſtens
hundert Eingeborenenleben geopfert

Wie kann es das koloniale Blatt ferner wagen, von dem
„einen“ Kannenberg zu ſprechen. Gewiß iſt es un
geheuerlich, daß der Hauptmann Kannenberg, der, weil ihn
das Geſchrei eines Kindes ſtörte, das Kind nebſt Mutter erſchoß,
nur mit Dienſtentlaſſung und drei Jahren Gefängnis beſtraft
wurde! Aber was ſagt das Blatt zu den Taten des früheren
Gouverneurs von Togo, Horn der einen Eingeborenen ſo-
lange folterte, bis er den Geiſt aufgab Was zu dem Ver-
halten des Hauptmanns Beſſer, der nach der amtlichen
Ausſage des Oberleutnants Grafen v. Rittberg 60—-70 einge-
borene Träger verhungern ließ, trotz der Vorhaltungen meh
rerer Offiziere und eines Aſſiſtenzarztes, die er damit beantwor-
tete, daß er gerade wolle, „daß die Schweine verrecken“! Was
z das Blatt dazu, daß Hauptmann Thien y ſchwarze Zög-
inge einer katholiſchen Miſſion wie Wild von den Bäumen

herunterſchießen ließ
Man ſieht mit welchem Rechte Genoſſe Ledebour erklärte, daß

durch die Kolonialpolitik die „Beſtialiſierung in das Volk
hineingetrieben“ werde!

2 ein Dankes Telegramm Wilhelms Jn
einem Telegramm an den h hrn. v. Stengel,
welches der Reichs Anzeiger ffentlicht, ſpricht Wilhelmdemſelben ſeine wärmſte Anerkennung aus für ſeine or

ragenden Verdienſte um das Zuſtandekommen des für die
r des Reiches ſo bedeutungsvollen Werkes der Reichs

anzreform.
Außerdem reiherr von Stengel den roten Adlerorden1. Klaſſe alen

Das Gehalt des Kolonialprinzen. Die Nordd. Allgem.
Zeitung bringt in ihrer geſtrigen Nummer folgendes Dementi:
Auf Grund einer Mitteilung in der Freien Deutſchen
Preſſe geht die Nachricht durch die Zeitungen, dem Erb-
prinzen zu Hohenlohe-Langenburg ſeien in ſeiner Eigenſchaft
als Vertreter des Direktors der Kolonialabteilung des Aus-
wärtigen Amtes Bezüge angewieſen worden, welche nicht nur
das etatsmäßige Einkommen des Direktors der Kolonial
abteilung ſondern auch das eines Staatsſekretärs in der
bisherigen Höhe überſtiegen. Demgegenüber muß feſtgeſtellt
werden, daß der Erbprinz zu Hohenlohe-Langenburg bisher
lediglich eine Remuneration in Höhe des etatsmäßigen
Dienſteinkommens des Direktors der Kolonialabteilung be
zogen hat.

Die Freie Deutſche Preſſe bemerkt hierzu: Dieſe
„Feſtſtellung“ iſt derart abgefaßt, daß ſie unſeres Erachtens
nicht imſtande iſt, die gegenteiligen Gerüchte ein für allemal
aus der Welt zu ſchaffen. Es wird alſo nötig ſein, daß bei
der dritten Leſung des Etats über dieſe Angelegenheit völlige
Klarheit verbreitet wird.

Ein zweiter Schopenſtehl Prozeſßz hat am Montag in
Hamburg begonnen. Angeklagt ſind 20 Perſonen wegeneinfachen dand riedensbruchs, Aufruhrs und Plünderung.

Nach dem bisherigen Ergebnis der Verhandlungen läßt ſich
dieſer Prozeß für die Scharfmacher noch weniger zu politiſchen
Zwecken ausnutzen als der erſte.

Opfer des Militarismus. Beim Geſchützererzieren ver-
unglückte in Landau der Kanonier Oeffler von der zweiten
reitenden Batterie des 5. bayeriſchen Feldartillerie-Regimentes
dadurch, daß er mit ſeinem Pferde zu Falle kam und unter
ein r wobei er tödliche Verletzungen erlitt.
Bei einer Uebung des preußiſchen Feldartillerie Regimentes
Nr. 2 in Kolberg ging die Beſpannung eines Geſchützes
durch. Ein Unteroffizier und ein Kanonier wurden hierbei
ſchwer verwundet. Bei einer Uebung des 21. Pionierbataillons
am Rhein bei Kaſtel ertrank ein Pionier und einem anderen
wurden vier Finger der rechten Hand abgequetſcht. Durch
einen Lanzenſtich wurde bei einer Uebung ein Reiter des
zweiten bayeriſchen Reiter Regiments in Landshut ſchwer
verletzt.

Soldaten -Selbſtmorde. Auf dem Lockſtedter Truppen-
Uebungsplatze erſchoß ſich ein Soldat der 7. Kompagnie des
Jnfanterie-Regimentes Nr. 75. Jn Dresden erſchoß ſich
r Soldat der 6. Kompagnie des Jnfanterie Regimentes

r. 177.
Jn Südweſtafrika ſtarb an Herzſchwäche der Reiter Alt-

haus aus Bockenheim.

Ansland.
Frankreich. Die Stichwahlen haben gehalten, was

ſie verſprochen. Der Nationalismus iſt vernichtet. Die Radi-
kalen und die Sozialiſten haben große Forſſchritte gemacht;
faſt alle Häupter der Reakion ſind unterlegen, ſo Marchand,
Galli, Villeneuve, Congy, Déroulède uſw. Unſere Genoſſen,
die geeinten Sozialiſten, hatten bei den Hauptwahlen 33 ihrer
Kandidaten durchgebracht, hierzu kommen 22 Sitze, die ihnen
bei den Stichwahlen am Sonntag zugefallen ſind, ſo daß ſie
in der nächſten Kammer 55 Sitze inne haben werden. Das
bedeutet einen Gewinn von 16 Sitzen. Die ſogenannten un-
abhängigen oder parlamentariſchen Sozialiſten, die in der
letzten Kammer 15 Mitglieder zählten, haben zwei neue Man-
date erobert, ſo daß ſie 17 Mann ſtark in die neue Kammer
einrücken. Jm ganzen werden in der nächſten Kammer den
413 Abgeordneten des republikaniſchen Blocks und der So-
zialiſten nur 178 Klerikale, Konſervative, Nationaliſten uſw.
gegenüber ſtehen. Jn Paris ſind bei der Stichwahl die Ge-
noſſen Allemane, Grouſſier und Dubois, ferner der unabhän-
gige Paſchal Grouſſet gewählt worden. Andrerſeits hat die
Partei auch einige recht bedauernswerte Niederlagen zu ver-
zeichnen, ſo u. a. die des Genoſſen Cardet und die von
Gabriel Bertrand. Jn Breſt wurde der Führer der gelben
Gewerkſchaft Bietry mit Hilfe der Unternehmer gewählt. Jm
ganzen iſt der Tag der Stichwahlen überall ruhig verlaufen.
Jn Paris veranſtalteten die Propagandiſten von zwei Frauen-
gruppen eine Demonſtration zugunſten des Frauenwahfrechts.
Sie fuhren in etwa zehn Droſchken über die Boulevards und
entfalteten dort Banner und Plakate mit der Auſſchrift: „Der
Frau gehört das Wahlrecht.“

Schweden. Der erſte Eiſenbahnerſtreik. Die
Angeſtellten der Malmö-Trelleborger Eiſenbahn ſind in den
Streik getreten. Dies iſt der erſte Eiſenbahnerſtreik in Schwe
den. Es handelt ſich hier um eine Privatbahn. Vergeblich
haben die Angeſtellten verſucht, auf gütlichem Wege eine an-
nehmbare Regelung ihrer Löhne zu erzielen. Nun liegt der
Verkehr ſeit acht Tagen völlig ſtill. Allgemein wird aner-
kannt, daß die Streikenden eine muſterhaſte Haltung bewahren.

Die Regierung ſucht zu vermitteln. Der Zivilminiſter hat
den Aktuarius Dr. Elmquiſt nach Schonen geſandt, damit er
beide Parteien zu Verhandlungen anſporne.

Hinter den Forderungen der Streikenden ſteht der ſchwe-
diſche Eiſenbahnerverband, der jetzt 11 000 Mitglieder zählt.
Uebrigens haben jetzt auch die Angeſtellten der anderen Bah-
nen in Schonen Lohnforderungen geſtellt, und ebenſo ver-
langen die ſchwediſchen Staatsbahn- Angeſtellten immer drin-
gender eine beſſere Regelung ihrer Lohn- und Arbeits-Ver-
hältniſſe.

Zur Revolution in Rußland.
Ueber das Verhältnis zur Reichsduma hat der ſozial-

demokratiſche jüdiſche Bund auf ſeiner VII. Konferenz fol
gende Reſolution angenommen

Wir hegen die tiefe Ueberzeugung, daß das zügelloſe Trei-
ben der Reaktion die Revolution in Rußland nicht unterdrückt
hat, und dazu auch nicht imſtande iſt. Weil ſie durch den
tiefen Widerſpruch zwiſchen den herangewachſenen ſozialen
Kräften und dem verallelen politiſchen Regime hervorgerufen
iſt, kann ſie nur ihren Abſchluß finden, wenn dieſer funda-
mentale Widerſpruch gelöſt iſt. Wir ſind überzeugt, daß die
Reaktion im Gegenteil dadurch, daß ſie die Unzufriedenheit
und Verbitterung großer Bevölkerungsſchichten bis aufs
äußerſte treibt, den Boden zur weiteren Entwickelung der Re
volution und neuer revolutionärer Taten nährt.

Die Duma wird trotz der mehr oder weniger bedeutenden
Oppoſition, die in den Reihen der bürgerlichen Demokratie
vertreten iſt, nicht imſtande ſein, auch nur eine einzige der
brennenden Fragen des Volkslebens zu löſen, deren Löſung
der Lauf der Revolution ſo mächtig fordert und die zur wei
teren politiſchen und ſozialen Entwickelung Rußlands ſo un
bedingt notwendig iſt.

Die Duma, die durch ihre Beſtimmung einen Schutz der
Selbſtherrſchaft bildet und gleichzeitig die Jlluſion des Kon-
ſtitutionalismus hervorruft, wird ſchon durch die alleinige Tat-

ſache ihres Beſtehens ein Hemmnis für die Entwickelung des
revolutionären Kampfes, des Proletartats, wie vieler Schich-
ten des Volkes überhaupt.

Die Konferenz findet, daß 1. di! Taktik des aktiven Boy
kotts der Wahlen zur Reichsduma, die hauptſächlich darauf
abzielt, die Duma in den Augen der Bevölkerung zu diskre
ditieren und zur Entwickelung des revolutionären Geiſtes in
den breiten Maſſen beizutragen, daß dieſe Taktik am meiſten
den Aufgaben des politiſchen Augenblicks und den Klaſſen-
intereſſen des Proletariats entſpricht.

2. Die übrige Taktik der Sozialdemokraten beſteht darin,
daß ſie, die früher vor dem Volke die ganze kontrerevolutio
näre Richtung der Duma entlarvt hat, der Duma die Forde-
rung der konſtituierenden Verſammlung auf der Baſis des
allgemeinen, geheimen, gleichen und direkten Stimmrechtes
egenüberſtellt. Sie unterzieht die Taktik der bürgerlichen
emokratie innerhalb der zwieſpältigen Duma einer ſcharfen

Kritik und unterſtützt nur diejenigen oppoſitionellen Elemente,
die auf ihren Sturz und ihren Erſatz durch die konſtituierende
Verſammlung gerichtet ſind;

3. Der einzige Weg, der zur Verwirklichung der jetzt auf
der Tagesordnung der Sozialdemokratie ſtehenden Aufgaben
und vor allem zur konſtiuierenden Verſammlung führen kann

iſt der energiſche revolutionäre Kampf, der im bewaffneten
r rhand ſeinen konſequenleſten und deutlichſten Ausdruck
indet.

Reaktionäres Keſſeltreiben. Der Rat des allgemeinen
ruſſiſchen Bundes der Landwirte ſowie die Moskauer monar-
ch ſchrenktionäre Partei ſandten an den Vorſitzenden des Miniſter
rates ſolgende Depeſche:

etersburg. An den Herrn Vorſitzenden des Miniſterrates.
ie unheilverkündenden Gerüchte über das neue Elend,

das dem Valerlande in Form der Amneſtie für alle Mör
der der treuen Diener des Zaren, für die ſchrecklichſten Feinde
des Va erlandes, die Räuber und Brandſtifter der durch die
Arbeit vieler Geſchlechter geſchaffenen wirtſchaftlichen Zentren,
droht, veranlaßt den Rat des allgemeinen ruſſiſchen Bundes
der Landwirte, Guer hohe Exzellenz auf die Noiwendigkeit
aufmerkſam zu machen, die Verwirklichung eines ſolchen Ak-tes, der Rußland unvermeidlich mit Haufen vom Trümmern,

neuen Bränden und Leichen bedecken wird, zu vermeiden.
Die Früchte der neuen Amneſtie werden unvergleichlich

ſchreckl her als die vom Oltober ein, die Judenmeyheleien an
allen Orten, den Aufſtand von Moskau und noch andere zur
Folge haben.

Die Amneſtie wird einer Erklärung der Handlungen der
Zerſtörer und Feinde des Eigentums der Arbeit und Ord-
nung der Mörder und Räuber für natürlich und geſetzlich
gleichkommen und die notwendigen gerichtlich-adminiſtrativen
Maßnahmen der Regierung zum Schutz der Staatsordnung
als unbegründet und willkürlich erſcheinen laſſen.

Die Regierung iſt vorzüglich über die jetzige Lage unter
richtet, und Rußland wird ihr neue Konze'ſionen an die Re
volutionäre, wie ſich die Deriamm img auch nennen mag, die
aus Leuſen beſteht, die weder moraliſches noch materielles
Intereſſe am Wohlergehen unſeres Vaterlandes haben undfür ſcheptetiſche Abett enfaht m verzeihen. a

Der Vorſitzende Graf Saltykow.
Aehnliche Depeſchen wurden auch von anderen regaktionären
Vereinen an den Miniſterpräſidenten gerichtet. Die einheitliche
Faſſung deutet auf eine Mache, hinter der vermutlich Tre p o w
und ſeine Kreaturen ſtehen.

Aus den Nachbarkreiſen.
Zeitz, 22. Mai. (E. B.). Ausſperrung der Lithographen

und Steindrucker. Am vergangenen Sonnabend erhielten
ſämtliche Lithographen und Steindrucker der Firma S. Krotoſchin
in Aue die Kündigungen für 2. Juni. Als Mitglied des Schutz
verbandes deutſcher Steindruckereibeſitzer mußte man den „Herrn
im Hauſe“ beiſeite ſetzen und auf Befehl von Berlin kündigen,
weil man ſtaune 10 Mann in Kiel mehr verlangten, als
man ihnen zugeſtehen wollte. Nicht entlaſſen werden Unorgani-
ſierte und in anderen Verbänden als dem Senefelder Bund
Organiſierte. Tritt jemand aus dem Senefelder Bund aus,
ſo wird die Kündigung auch nicht zurückgezogen, ſondern erſt
Bericht an den Vorſitzenden des Schutzverbandes erſtattet und
der Ausſchuß entſcheidet dann. Demütigender konnte man es
ja gar nicht machen, und die Herren werden vorausſichtlich auch
nicht an Ueberarbeitung ſterben. An der Einigkeit der Aus-
zuſperrenden werden alle Verſuche, Verräter zu machen, ſcheitern.
Ein ſolcher Verſuch iſt erwähnenswert:. Durch Brief lud man
die Bäter der zu Oſtern ausgelernten Kollegen ein und ſuchte
auf ſie einzuwirken, u. a. mit der Drohung, daß dieſe jungenLeute nie wieder eingeſtellt würden; auch eine naive Auffaſſung

des Vereinsrechtes wurde dabei bewieſen. Natürlich war dieſer
Verſuch ergebnislos. Schon ſeit langem war man bemüht,
Streikbrecher zu finden. So prangte z. B. am 10. Mai in einem
Wiener Blatte eine Annonce, in der das geſamte Perſonal, auch
Hilfsarbeiter und Arbeiterinnen für eine deutſche Druckerei ge
ſucht wurde, und zwar, wie man bei der perſönlichen Vorſtellung
im Hotel Briſtol erfahren konute, nach Zeitz, einem Vorort
von Leipzigl Dieſe Streife hatte aber nur 3 Hilfsarbeiter und
1 Maſchinenmeiſter erbracht, auch andere öſtreichiſche Städte
perſgeten, und ſo wurde denn am 12. Mai ein anderes Mittel
probiert.

Man gründete eine Sparkaſſe. Jeder Arbeiter der ein
r im Geſchäft iſt und ſich nicht Ken die „Jntereſſen“ des
elben vergangen hat, kann die Hälfte von 26 Mk. vor Weih-

nachten beziehen, die andere Hälfte wird weiter geſpart. Die
Mitteldeutſche Volkszeitung hat darüber einen Artikel

gebracht und zum Schluß verſichert, daß die Arbeiter dieſe Ein
richtung ſehr befriedigt aufgenommen W Na, dieſe Be
friedigung hat ſich in ſehr draſtiſcher Weiſe in einer faſt voll
gblig beſuchten öffentlichen Verſammlung im Deutſchenaiſer geoffenbart. Trotzdem der anweſende Herr Kroto
ſek n länger als der Referent und die Diskuſſionsredner ge
prochen hatte, wurde mit allen gegen eine Stimme eine

Reſolution angenommen, in der ſich die Arbeiter gegen die ge
dachte Sparkaſſe ausſprachen, aber der Firma empfahlen, durch
kürzere Arbeitszeit, a und Behandlung jedemWechſel vorzubeugen. Man ſieht deutlich, daß die Spartaſſe ledig
lich dem Zwecke dienen ſoll, das Hilfsperſonal immun zu machen.
Derſelbe Zweck wurde verſolgt als man am Sonnabend die
Hilfsarbeiter bereits um 5 Uhr nach Hauſe ſchickte. Dieſe
warteten aber ruhig vor dem Geſchäft, und als ſie den Sach
verhab erfuhren, kündigten nun ihrerſeits 13 Mädchen, und
zwar viejenigen, die an den Maſchinen die wichtigſten Stellen
einnehmen. Gewiß ein erfreuliches Zeichen von proletariſchem
Solidaritätsgeiſt, das umſo höher zu ſchätzen iſt, da in der er
wähnten Verſammlung d e, zahlreichen Arbeitexinnen des Be
triebes als etwas Nebenſächliches behandelt wurden. Ein

irre o hgeben r ſich a 3 aegung zu treiben eine ausführliche Darlegungder Verhältniſſe der Arbeiterinnen behalten wir uns vor. t
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Die Ausſperrung, die ſich über alle ößerenDeutſchlands iſt nur rlert um vie aſſe da
felder Bundes zu ſprengen, die Organiſation niederzuknüppeln
um dann den Lithographen und tn druckern einen Tarif
nach ſchleſiſchem Muſter, wie er den Wünſchen der Unternehmer

re wen e r wird der Kampf werden
a rbeiter ſoll es an der neu un Krret a m w r nötigen Energie

eitz, 23. Ma Zuſchußkaſſedem Verbreitungsbezirk des Volksblattes W Je p.
ſtehendem Namen bekannte Kranken Unterſtützungskaſſe eine
roße Anzahl Zahlſtellen. Die Kaſſe hat im Juni ds. Js. inDresden ihre Generalverſammlung, auf der, wie immer ge

prüft werden ſoll. wie die Kaſſe ihren Mitgliedern gerecht wer
den kann. Wie immer, ſo ſind auch diesmal wieder dazu eine

Anzahl Anträge eingegangen, in denen die verſchiedenſten
Wünſche und Verlangen geſtellt werden, ohne daß ſich oftmals
die Antragſteller darüber klar waren, ob die Kaſſe auch imſtande
iſt, ihrem Verlangen nachgeben zu können. Es mußte ſtets
ſehr reiflich geprüft werden, ob eine Kaſſe auch leiſtungsfähig
iſt, denn die geſetzlichen Beſtimmungen und Vorſchriften müſſen
er ſek auf der Kogedordnung der gaf

Nun ſteht auf der Tagesordnung der Kaſſe diesmal ein Antrag des Zentralvorſtandes und des Ausſchuſſes, der die e 7

arbeiter betrifft und der gerade unter den Bergleuten im
Verbreitungsbezirk des Volksblattes einige Erregung hervor
gebracht hat. Die Verwaltungskörperſchaften wollen nämli
daß für die Zukunft Bergleute nicht mehr als Mitglieder

werden ſollen. Man tadelt nun den Vorſtand und
usſchuß, daß dieſe den Bergleuten gegenüber nicht ſolidariſch

handeln wollen. Die Tadler begreifen oder wollen aber nicht
begreifen, daß Vorſtand und Ausſchuß durch die Tatſachen ge

e zwungen ſind zu ihrem Antrage.
Die gehe ſteht ſich, wie wohl alle Kaſſen, nicht ſehr günſtig;

die fortgeſetzte große Krankheitsziffer unter den Mitgliedern er
fordert große Ausgaben auf der einen Seite, auf der anderen
aber drängt die Aufſichtsbehörde auf Hirücktegung des geſetz
lich verlangten Reſervefonds. Die Kaſſe hat zwar trotz ihres
Wachstums bisher immer allem Verlangten nachkommen können,

a im letzten Jahre mußten aber ſchon pro Mitglied zwei Wochen-
trägt als Extraſteuern erhoben werden. Jm letzten Jahre
hatte die Kaſſe eine Einnahme von 349000 M., aber auch eine
Ausgabe von 320000 M. ſo daß nur etwa 29000 M. erübrigt
wurden. Das iſt gewiß kein hoher Ueberſchuß, wenn man dazu

und ſo fort Dret Zahlſtellen alſo verbräuchten bei 1e8 Mit
liedern nicht nur die aeſzmtg Einnahmen von etwa 3660 Mk.
ondern erforderten in fünf Vierteljahren auch noch zirka 2500

ark Zuſchuß. So könnten wir die Beiſpiele noch vielfach au
hren aus allen BergarbeiterRevieren. Dabei ſoll nun nicht

etwa dieſen Zahlſtellen eine beſondere Schuld beigemeſen
werden, nein, die Mitglieder tun ihre volle Pflicht, die Orts
verwaltungen r erlr, Es liegt aber an den elen den Berg
arbeiter-Verhältniſſen, daß die Mehrzahl der Berg-
arbeiter faſt immer lange und ſchwer krank iſt. Würden aber da
keine Vorkehrungen getroffen werden, ſo iſt in nicht allzulanger
Seit die Kaſſe, die gegenwärtig 20000 Mitglieder zählt, vor dem

ankerott geſtellt, und die Mitglieder müſſen noch höhere Bei-
r zahlen und die Leiſtungen werden heruntergeſetzt. Des
halb ſah man ſich zu dem angekündigten Schritte genötigt.
Auch die große Hamburger Zentral-Kranken- und
Sterbekafſe der Tiſchler uſw. hat ſchon vor15 Jahren den Beſchluß gefaßt, Bergarbeiter und
Erd arbeiter nicht mehr aufzunehmen. Der Vorgang
iſt alſo nicht neu und durch die Verhältniſſe leider begründet.

Wir hoffen alſo durch dieſe kurze Darſtellung den Sachverhalt
wenigſtens andeutungsweiſe gegeben zu haben, damit die ein
regten Tadel aufhören. Namentlich ſollen die Mitglieder, die
n den nächſten Tagen zu den Wahlen der Delegierten ſchreiten,
ſich wohl überlegen, ob ſie jemand die Stimme geben wollen,
der gegen die Anträge des Vorſtandes ſtimmen will und damit
das Beſtehen der Kaſſe gefährdet, oder ob ſie ſo wählen, daßdie jetzigen Mitglieder Kuben aus ihrer eigenen Einrichtung
haben. Bemerken wollen wir noch, daß die Bergarbeiter, die
et Ftaued der Kaſſe ſind, ſerbſtverſtändlich auch Mitglieder

eiben.
T Verhaftet wurde, wie man uns mitteilt, der Jn-

bohe eines hieſigen Geſchäfts, weil er ſich gegen ſeine elfjährige
Stieftochter unſittlich vergangen haben ſoll. g

Schulferien. Die Ferien zu Pfingſten beginnen für
ſämtliche Schulen am 1. Juni. Sie endigen für die Volks-
ſchulen am 8. Juni, für die übrigen Schulen am 7. Juni.

Weißeufels, 22. Mai. (E B.) Wie Arbeiter brotlos
gemacht werden. Ein Arbeiter einer hieſigen Ausputzerei,
welcher die Pflege eines Ziehhundes mit zu verſorgen hatte,
warf einige Ueberreſte, welche von der „Hundemahlzeit“ übrig

waren, in die Grube, in welcher der Hausbeſitzer ſeine
ſche aufbewahrt. Darob große Entrüſtung bei dem Hausvater

Kahyng, 28. Mak G. Ber.) Verſammlung. Am Sonn
tag, den 27. Mai, nachmitdgs 4 Uhr, hält der Sozialdemo-
kratiſche Verein ſeine Verſammlung im Weißen Roß ab. Genoſſe
Leopoldt- Zeitz hält Vortrag. Zu der Verſammlung haben
Gäſte und Frauen Zutritt.

Eisleben, 22. Mai. E. B.) Erfolglos war die bei dem
Landgericht Halle eingelegte Berufung des Dachdeckers Otto
Nürnberg von hier, der vom hieſigen Schöffengericht wegen
Körperverletzung mit ſechs Wochen Gefängnis beſtraft worden
iſt. Am 8 Januar d. Js. war der Angeklagte in Hergisdorf
mit dem jugendlichen Arbeiter Nitſchke in Wortwechſel geraten
Als Nitſchke den Angeklagten duzte, nahm der Angeklagte ſeine
Schnapsflaſche und ſchlug damit auf ſeinen Gegner los. Dann
verſetzte er dieſem, angeblich in der Abwehr, noch mit einer
Hacke einige Schläge. Am 16. Januar mißhandelte Nürnberg
den Nitſchke in Eisleben. Er will ſich auch dazu berechtigt ge

halten haben, da Nitſchke nach der Taſche gegriffen und da,
nach des Angeklagten Meinung, etwas geſucht habe. Das
Gericht verwarf die Berufung Nürnbergs, da die zweite

denſelben Sachverhalt ergeben habe als die erſte
nſtanz.

Delitzſch, 23. Mai. (E. Ber.) Freibad. Der Magiſtrat
macht bekannt, daß das Baden an den Sonnabend-Nachmittagen
von 1 bis 23 Uhr für Schulknaben, von /23 bis 4 Uhr für
Schulmädchen unentgeltlich geſtattet iſt. Man hat in dieſer
Beziehung einer Anregung unſererſeits im Stadtverordneten
kollegium Folge gegeben. Sonſt wird ohne Benutzung einer
Badezelle von Erwachſenen 10 Pfg., von Kindern 5 Pfg. Bade
geld erhoben. Von Arbeitern nach 6 Uhr abends gleichfalls
s Pfennig.

Zörbig, 22. Mai. Wegen Vergehens im Amte iſt der
Gerichtsvollzieher K. nach einem zuvorgegangenen Verhör beim
Amtsgericht in Haft genommen worden.

Jeſſen, Kreis Schweinitz. 22. Mai. Mord. Der auf den
benachbarten Schweinitzer Weinbergen wohnhafte Handelsmann
Kürſchner hat Sonntag abend ſeine Ehefrau, die im Bette
ſchlief, mit einem Beil erſchlage.i. K., der bereits in einer
Jrrenanſtalt geweſen iſt, aber vor etwa einem Jahre als ge
heilt entlaſſen worden iſt, dürfte die ſchreckliche Tat in einem
Anfall von geiſtiger Störung begangen haben.

r noch bedenkt, daß dabei etwa 10000 M. Ertraſteuern ſind. Da er ſtellte den Arbeiter darüber zur Rede. Dieſer, im Bewußt- Stendal, 23. Mai. Streikgelder-Unterſchlagunrichtet ſich naturgemäß der Blick der Verwaltung auf diejenigen ſein, ſich nicht von jedem, dem es gerade gefällt, kommandieren Der Zimmermann Wilhelm Wape aus Seehauſen i. A. bat a
z. Berufsklaſſen, die infolge ihrer ſchweren und ungeſunden Ar zu laſſen erklärte dieſem Edlen, daß er ihm nichts te ſeggen“ Kaſſierer der Zahlſtelle Seehauſen des Zimmerer Verbandes
d beits Verhältniſſe ſehr leicht zu Krankheiten neigen, deren Mit- habe. Wenn er was wolle, ſolle er ſich an ſeinen Chef wenden. von der Hauptkaſſe in Hamburg 1700 Mk. erhalten, um dieſe
r lieder oft und lange krank ſind und große Opfer von der Dieſe Gradheit in der Sprache des Arbeiters ſcheint den All- an die ausgeſperrten Arbeiter zu zahlen. Von dieſem Gelde
de aſſe verlangen. So mußte ſchon vor zwei Jahren der Be agewaltigen wenig befriedigt zu haben. Folgendes Schreiben unterſchlug er 100 Mk. Um die Unterſchlagung zu verdecken,
ie ſchluß gefaßt werden, Glas arbeiter nicht mehr aufzu ging dem Chef des Arbeiters zu: fälſchte er die der Hauptkaſſe einzuſendende Quittung. Wegen
n nehmen, da in dieſem Berufe die Krankheiten immerwährend Herren Müller u. Lucke, hier. Urkundenfälſchung und Unterſchlagung verurteilte die hieſi
es herrſchen. Dasſelbe trifft auch bei den Berg arbeitern zu. Nachdem mir Jhr Arbeiter geſtern in einer ganz gemeinen Strafkammer Pape zu 2 Jahren 6 Monaten Gefängnis.
it Die Statiſtik der Bergarbeiter ſelbſt gibt zu, daß faſt 70 Art und Weiſe geantwortet hat, muß ich Sie bitten, dieſen entſpricht ſonſt nicht gewerkſchaftlichen Prinzipien, wegen einer
k bis 75 Prozent, ja oftmals noch darüber hinaus, die Menſchen zu entlaſſen, oder Sie nötigen mich, einen andern ſolchen Kleinigkeit von 100 Mk. die preußiſche Juſtiz in Be

Bergarbeiter krank ſind und die Zahlſtellen der Kaſſe, Schri da ich derartige Menſ Grund wegung zu ſetzen und einem armen Teufel, der die Untern in denen die Bergarbeiter faſt ausſchließlich Mitglieder a c weltey ſehen ehe niſchen in weinen Heun ſchlagung jedenfalls in Not beging, auf 28 Jahre hinter Ge

c a die n n r Walſe Vlet ha Achtungsvoll A. Offenhauer. nT eine Höhe, daß ſie, wenn weiter die Dinge ſo gehen, mit der Die beiden Chefs waren auch einſichtsvoll genug und ſahen
r Zeit das ganze Kaſſenvermögen aufzehren. Die Verwaltung ſehr wohl ein, daß es höchſt unmoraliſch iſt, wenn in der Müll Quittung.

hat aber die Pflicht, die jetzigen Mitglieder möglichſt zu ſchützen, grube Aſche, wohlgemerkt ganz gewöhnliche Aſche aus dem Ofen Für Parteizwecke: Von Hönnern 50 Pf. Von Stieflet
ſie konnte alſo nicht anders handein, als geſchehen. So hat des Herrn Grundſtücksbeſitzers, und Ueberreſte vom Hundefutter 60 Pf. Einer von den Alten 3 Mk G. Gerig.

ich Saſe die Zahlſtelle Kretzſchau 50 Mitglieder. Jm vorigen werd t r gert i 7 ſeaveibergfekege ””nwomowoweweoorrrrrrror on
den hier außer den Einnahmen von 1162 k. zwert Sochen Lohn ausgezah und war entla fen. offentli v vn e u hnß rerhraude m dieſen Jehte hen iebee wird die derlebte Ehre des Herrn Ofenhauer durch Vrories FPgrteiSekretariat für Halle und den Saalkreis

3 400 Mk. an Teuchern verbrauchte bei 53 Mitgliedern machung eines Arbeiters wieder repariert ſein. 42/43 2 Trev
in fünf Qnartalen neben 1000 Mk. Einnahmen noch 800 Mk. Rehmsdorf, 23. Mai. (E. Ber.) Erſchoſſen hat ſich der Harz „Hof, revpen.
Zuſchuß; Streckau in derſelben Zeit bei 55 Mitgliedern 59 Jahre alte Bahnwärter Köder, wie man annimmt, in einem Jdie neben den 1500 Mk. Einnahmen noch gegen 500 Mk. Zuſchuß Anfall von Schwermut. Verantwortlicher Redakteur: A. Molkenbuhr in Halle.

es er v r re W W e en m tind zu e5 Grösstes Spezial-Etablissement für feinsten eWken E. d W es e an Platw un am FPIalzeGarniorte Garnierte Garnierte n 4 St M5 e 8Damen- Hüte Damen- Hüte Damen- Hüte äcdchen- Hüteen Bretonform, chik mit Sammet 55 Bretonform aus Fantasiegeflecht mit 275 NMatelotform mit chiker Band- und 47* Mädchen-Hut m. elegant. Schärpen- 75 pt. t
ten garniert Pf. Seiden-Ponge flott garniert Blumen-Garnitur Garniturin Natrosenform mit farbiger Sammet- 9 5 Chasseurform aus Fantasiegeflecht m. 375 Bretonform aus Fantasie-Geflecht, mit 52utz band- Garnitur Pf. Seiden-Ponge, Agraffe u. Pose garn. Seiden-Rüsche und Blumen garniert Rädchen-Hut, flott mit Pongé garn.
rrn Bretonform mit eleganter breiter 1* Bretonform aus PFantasiegeflecht m 295 Toqueform aus Flitterborte mit Resen- 57 Mädchen-Hut, elegant mit Ponge imd 1
en. Sammetschleife Seiden-Japon, Sammet u. Pose garn. ranke. Fantasietfeder u. Japon garniert Blumen garniert 2.25 2.00als Matrosenform mit aparter Leder- 1“* Marquisform aus Fantasie-Geflecht m. 325 Boleroform aus Fantasie-Geſlecht, hoch- Mädechen- Hut mit aparter Japon-
in oder Band-Garnitur Seiden-Japon, Rosen u Laub garn. apart garniert Garnitur 8.00 2.50ind Amazonenform m. eleganter Sammet- 1“* Boleroform aus Fantasie-Geflecht m. 30 Marquisform aus Fantasie-Geflecht, mit (50 r t nie t Pongs ort ous, und Ledergarnitur Sammet, Chiffon u. Blumen garn. en u. 33 27 Nerener c t Dig i innernerſt j j Lopf- u. 950 Bretonform aus Fantasie-Geflecht m. 450 Fantasie-Toqueform aus Flittorborte, 7 orentiner mit Seide un umenind u n t 2 Seiden-Chiffon, Laub u. Rosen garn. 4 Blumen u Reiber apart garniert 6 garniert 2. 25 1
es

uch Seidene Kinder- Knaben- n. g Seide ner Kinder ütoehen Häubchen und Hütchen Mädchen Flützem Kinder Schärpen
prim i j 135 äubchen aus Batist mit Spitze und Schärpe aus Seidenpongeé, 1.90 mhie Ropt s Satin mit abge ele 55 P. Jocke) Mütze aus marine Filztuch 24 Pf. lang 42 Pt. J

gen Linderhut aus Seiden-Ponge m. gereiht. 225 Häubchen aus Batist mit r 68 pt. gute aus weissem 2 4 pt. aus Seidenponge, 2.20 m 58 pt

ung Kopf und Volant Einsatz z jqus 2 eiden- i Cachemire m. Rüsche Jockey-Mütz« aus gestreiftem Lawn-h n m. adgeoteppe o n Wehen 1.35 1.10 90 75 Pf. Tenisetat 58 38 Pr. Schärpe aus Seidenpongé, extralang 85 Pf.
em vinaernnt aus Soeiden Ponge m. Falten- 30 Häubchen aus 8tiekerotstog 10 u aus blau oder w 32 pt See T aus Prima Seiae, 3 c 1

Plissé- t rzarniert 25 asch-Satin a In r. re 42 naigoiiwäer mit r 65 pt ar zen-utze in solider n 25 yt s wer Beide in z r 225
ung Volant und Blumengarn. u. litz n a e n s J e V.Kind Sei i tist-Hütchen in reichster Auswahl Prinz Heinrlch-Mützen in reichstera n P r 620 Bats von 3.50 bis 75 P Auswahl 3.50 bis 28 1 Scharpe aus Wollstoff, 2.15 m lang 78 Pf.

ädte r rittel Handschuhe Sonnenschiürme Gliirrtel Herren- u. Knaben-Strohhüte
gp Damen-Handschuhe, Zwirn, gemustert 15 pr P Sonnensontemn aus wer 90 et e n r 25 pt n. 35 pt.

Paar atist xj en-Sonnensohirm aus weissem u. 10 Damen-Gürtel, weiss Glaceleder mit Knaben-Strohhüte grossesPagon mitR lanäsohahe, Fant 18 et e m Deate Tap 1 e rocknl 35 P r u. Bann 1 zug 85 pt.
titel jmi i Damen-Sonnenschirm aus weissem u. 195 t Walken- arbig 2.25, 1.75, 1.50, 1. 15St Damen-Handschnhe, imit. Seide 38 pt. rn BHaligt, mit Spito 1 Damen-Gürtel, t en 50 pt, Knaben Strohhüte Manilagetiecht- 25
Be D Sonnenschirm a. Weiss u. ecru 2* Bagon mit Sehnalltengarnitu 2e D ie, gan amen-r s nvoll er nge in Zarr 48 Pf. Batist. w. Eins. u. Spitze 5.00 3.50 u. Damen-Giürtel aus feinem Leder in 110 Herren-Hüte „Ideal“ rein weiss, 5 0
hen Damen-Hanädsohnhe, imit. Leinen 50 Dawen-Sonnenschirm, o 37 2 prima Ausstattung 1.50 1.25 u. neuestes Pacon 1.00, 85, Pt,
to feinste Qualitäten Paar 85 65 u. Pf. mustor u mod. im eine Seide 65 Gold-Gürtel in besonders geschmack- Herren-Strohhüte „Binsengetlecht“ 90
ge Halb-Handschnhe, gemust., m. 7 18 t r. i r 4 voller Ausstattung 2.25 1.75 u. 2.25, 1.75, 1.25, Pf.

eine agar 1 chirm, schwarz. glatt, 175 Damen-Gürtel aus Seidenstoffen und feinem Herren-Strohhüte mit hohem Koptk,uts u Le e h e 88 T. 25 Pf. r Feomustert 1000 h 1 „edor bis zur hochelegantesten Art. neuestesPaçon 2.30, 1.85, 1.30, 1.00 75 Pf.
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sondere Vorteile zu bieten, haben wir uns, Wie alljährlich, auch in diesem
Jahre entschlossen,

einzurichten.

bekannt billigen und zum Teil noch ermässigten Preise

Gesohäftshaus für Damen- und Kinder-Konfektion, Kleiderstoffe,
TLeinen- und Baumwollwaren, Gardinen, Teppiche, Möbelstoffe u. dergl.

22/23 Grosse Uirichstraesee 22/23.

Von dem Bestreben geleitet, unserer werten Kundschaft stets be-

extraan Veraufstage
Wir gewähren daher an nebenstehenden Tagen trotz unserer

Prozent Rabatt
auf alle Bareinkàäufoe.

Trotz der enormen Preissteigerung tn Wolle und Baumwolle
konnten wir uns noch rechtzeitig grosse Warenpoeston u

alten Proisen gichern,

Es liegt daher im Interesse
jedes Konsumenten, von äteser verzigl. Rinkaufsgelegenheit

ausgiebigen Gebrauch zu maohen,

guern der Zinnerer von Halle u. Umg.

Sonnabend den 26. Mai, abends 8', Uhr
S im „Weißen Roß“, Geiſtſtraße 5

Verſammlung.
Tagesordnung:

1. Fortſetzung des x über den VI. Kongreß der S Ber
ung deutſcher Gewerkſchaften. Diskuſſion. 2. Beſchlußfaſſung

über die von voriger Verſammlung zurückgeſtellten Anträge und nicht er
ledigter Vereinsangelegenheiten.

Es werden hierdurch alle Mitglieder peferderh in dieſer wichtigen
Verfammtung zu erſcheinen. Die Beſchlüſſe ſind für t bindend.

Der Vorſtand.

Arbeiter Kasino Zangenberg.
Sonnabend den 26. Mai, abends Se Uhr

Verſammlung des Sozialdemokr. Vereins.

Sonntag den 27. Mai, vormittags 11 Uhr

Eröffnungs-Feier.
Arbeſter und Parteigenoſſen werden zu reger Teilnahme eingeladen.

Maler, Lackierer, Anstreicher zu Zeitz.
Freitag er 25. Mai ahenes 8 Uhr Kämpfes Reſtanurant,

Schützenſtraße 8

öffentl. Versammiung.
Tages or dnung: 1. Bauarbeiterſchutz und BleiweißGeſetz.

Bezirksleiter Renst Nekhrkorn, Erfurt. 2. Diskuſſion.Zahlreiche Erſcheinen wünſcht Der Einberufer.

Alle Arten

Möbel
empfiehlt billigſt

C. Hauptmann
Möbel fabrik.

Kl. Ulrichſtr. 36.
Zahlungsbedingungen

Kkulankeſt!

orsettsArbeitskorsott eivend

re 85,
Kkorsett halbtoch en

jodorkorsett zu0 Milan u z5,

gemuſtert Damaſſoe, vorzüglicher

Miederkersott „Vigaon

Sitz u. hochaparte e 2

fraekkorseft e 2
fraekkorsott e guten

c 4.00,
Gesundheitskorsott e

waſchecht, mit aus barenFiſchbeinft ſtabe

Hereulesa Baleins 7
roſtfrei, federleicht und garan
tiert unzerbrechbar 3.85, 2.75,

UHamhbwrger Fugros- Lager

Leopold Nussbaum
Halle a. S. 3 m. b. H. Sr. 60/61.

C.
h. M

Für
Reise und Ausflüge
empfehle meine unübertroffenen

et Erfrisebungs-Bonbon
und 6rause-Bondon,

Robert Schirmer,
Nacht. von Carl Tornow,

Halle a. S.
eipzigerſtr, 82 u. Aansſelderſtr. 43.

Konſinerein Holzweißigun. Amg

Sonnabend den 9. Juni wende 8 ihr n Lokale des Herrn Sonntag

cröatl (eneral-Vorzanmhng
Tagesordnung

J. Geſchäftsbericht I. Halbjahr 1905/06.
2. Wahl eines Vorſtands- und dreier Aufſichtsratsmitglieder.
3. Ausſchluß von Mitgliedern.
4 Anträge. Dieſelben müſſen fünf Tage vorher beim Vorſitzenden

Alb. Grotzky
empfiehlt

zu billigen Preiſene Wand- u. Taschen-
Ukren, 6oldwaren
in mehrhundertfachern SchudmachereWe utomaten, mit Kraftbeitriet SHoppels Flatten r sste Aue

r.: 25 em 2.50 M., kl. 17 em 1.35 M.Kcparginren] villigſt. Feilzaht. geſtattet.

Papier- und Pappenabfälſe
g werden.Der Aufsichtsrat. Otto Scheibe, Vorſ. kaufen jeden Poſten

Kl. Brauhausſtr. 20.
S
de e Berg d ſfär die Inſerate verantworftich: An an n e e h 09 v



I. Seilage zum Volksblatt.
Halle a. F. Donnere lag den 21. Mai 1906. I7. Jahrg.r. 119.

en e

Halle und alkreis. und ſanitären Gründen die völlige Sonntagsruhe durch Er- wie Ammendorf. Den Ausländern zeigt das Unternehmertuw 4Sa Halle, 23. Mat, b eines Orte ſtatute für Halle zu verfügen. Die rieſt: ein bedeutend größeres Entgegenkommen, indem es denſelben e

Licht a a n Ka atte vrrden gr. e h nicht nur den von uns geforderten Lohn zahlt ſondern auch ez erkſchaften: sFeeit u r die Gewahrun a R tag 4 noch das Handwerkzeug liefert und freie Unterkunft gewährt. t
Die hieſigen Gewerkſchaften ſeien hiermit nochmals an die in der Woche im Intereſſe des geſamten ufmannsſtandes Dieſe Elemente ſind den Unternehmern angenehm, indem ſie e

der Beſtellungen für die vom Kartell herauszugebende liegt. von morgens 5 bis abends 8 Uhr und den ganzen Sonntag türe über die Sorar eſetzgebung erinnert. Die arbeiten. Das tun allerdings organiſierte Arbeiter nicht. Viel r
en müſſen bis ſpäteſtens 1. Jun im Arbeiter Der Gan An der Saale des Verbandes der deutſchen leicht wäre es für den Gewerbe Inſpektor nicht unintereſſant, a

Sekretäriat aufgegeben werden. Dieſen Termin wollen Buchdrucker ſich die Sonntagsarbeit mal näher anzuſehen.
auch die auswärtigen Kartelle beachten. hielt am Sonntag, den 20. Mai, ſeinen diesjährigen Gautag him Bellevue ab. 51 Delegierte vertraten über 2000 Mit Verweigertes Lokal. Zu dieſer von uns in er

Hipp hipp hurra! glieder. Vor Erbffnung des Gautages fand ein FeſtAktus Nummer gebrachten Notiz teilt uns Reinicke, der Beſitzer des
ſtatt. Waren es d 40 ſeit d Lokals zum Leuchtturm, mit, daß er keinerlei Einfluß auf denr anhree d abend eine Verſammlung band der deutſchen e Buer Hre Pächter Thiemicke, welcher noch einige Jahre Vertrag mit ihm

Sachſen ſtatt, in der ſich die St en t r gegründet wurde. Nach dem Vortrage des Liedes. Ihr Völler, habe, ausüben könne. R. Hreiöt uns.
über Materialismus, Patriotismus, Chriſtentum und vor all wachet auf, hielt Gauvorſteher in p die Feſtrede, in der er Da Herr Thiemicke ggzrüver der ArtillerieKaſerne nochüber die Bekämpfung der Sozialdemokrat iel or gen den Werdegang der Organiſation ſchilderte und hervorhob, ein Materiaiwaren Geſch ft mit Deſtillation betreibt, die
den Materialibrkus rideie gieſch J Se der Konſhng durch welche Sturne ſie gehen mußte, um zu ihrer zigen r r gr. r r ſo t r
der Geheime Oberregierungsrat und Landeshauptmann Bartels r Stellung in der Arbeiterbewegung zu gelangen. ſilltäruerkt et lMilitärverbot zu gewärtigen hätte. Bemerke gleichzeitig noch,der et aufwarf, ob es ſeit dev Zeit, wo ſie zum letzten weiteren Muſik und Geſangs Vorträgen trat man in die Haß ſich doch gegenüber des Leuchtturms n ein Lokal m

ammen waren, ſeit drei Jahren, b Beratung der Tagesordnung ein. Saal befindet, wo die Arbeiter ſowie der Arbeiter Geſangeworden ſei. Er wen Jah eſfer oder ſchtechter Der Jahre zberiqht lag in Form einer anſehnlichen verein Bruckdorf-Kaneng bis heute noch verkehren und der

Broſchüre gedruckt vor. Die organuiſatoriſchen t Arbeiter-Radfahrerbund ſeine v hat, den Wirt dochEs unterliege keinem Zweifel, daß der Wohlſtand in unſerem italiVaterlande gewachſen ſei und daß es auch der Landwirt re Wer e er emg See u S in erſter Dute den Genaften depenein vetannt zu

t b überſteigt. Der Tari134 der z a 4437 t zen re leider die Kaſſenverhältni e ſind als ſehr gute zu bezeichnen. Die Die meiſten Genoſſen wiſſen, wie das „Vertrags“verhältnis
der ſichimmer mehr breit mache, und mit de Tätigkeit des GauVorſtandes wurde gutgeheißen. wiſchen R. und Th. ausſieht. Das gegenüberliegende Lokalwachſe auch die Br. r t dem arbßeren Geldverdienſt Das Referat des Gehilfenvertreters nig über die bevor en bei dieſer Frage nicht in Betracht Wie angenehm dem

Die idealen Güter ſeien in den Hintergrund getreten, und die ſtehende Tarifreviſion wurde mit Beifall aufgenommen. Beſitzer des Leuchtturms übrigens die Arbeiter als Gäſte ſind,konſervative Partei ſei auch nicht mehr s recht die Hüterin der Von einer Diskuſſion über dieſe für die organiſierten Buch zeigt am beſten die Tatſache, daß er ſie an den Konkurrenten
idealen Güter. Der Mann hat recht. Wenn in einer Geſell drucker außerordentlich wichtige Frage wurde aus taktiſchen verweiſt.
ſFaftskaſte der Materialismus zum perſönlichen Vorteil eine Gründen Abſtand genommen. Sonderzüge nach Hamburg. Am 2. Juni, T Juk,Rolle ſpielt, dann iſt dieſes der g e Agrariern, die Nunmehr trat man in die Beratung der geſtellten 14. Juli, 21. Sai und i rennt g. J., wird je ein Sonder
nach der großen Ernte beim Be Ja des Wuchertarifs ihre Anträge ein. Der von Halle geſtellte Antrag, den Gautag perſonenzug von Leipzig (Magdeb. Bahnhef) über Halle a. S.
Scheuern füllten, um ſich auf e der Allgemeinheit der aus alle 2 Jahre abhalten zu laſſen wurde abgelehnt, ebenſo ein Magdeburg Stendal, Uelzen na t z du
gedehnteſten Genußſucht hinzugeben. Unterantrag Magdeburg, den Gautag nach Bedarf abzuhalten. Zeſy Sonderzügen werden alle z ahrkarten

Der nächſte Redner, Maſor a. D. Stroſſer, war allerdings Ebenfalls abgelehnt wurde nach längerer Diskuſſion ein An daten et re Ce-

2 z r l, 8nicht mit dem Vorredner einverſtanden, daß es beſſer geworden trag Deſſau, der darauf hinzielte, die Gautagsdelegierten durch et r u rn u
ſei. Es ſei ſchlechter geworden. Namentlich käme das daher, die einzelnen Orte und nicht wie bisher durch Urwahl in den gen im Juli und Auguſt außerdem nach Büſum, Amrudaß das Chriſtentum auf den Hund gekommen ſei. „Beim einzelnen Bezirken vorzunehmen. Ein weiterer Antrag, die So a. Föhr, Lakolk a. Röm und Norderney ausgegeben. Die
Chriſtentum, da fehlt's“, meinte der Biedere. Man ſoile ſich Zahl der Mitglieder, auf welche ein Delegierter zu wählen iſt, Sonderzugkarten von Halle a. S. nach Hamburg, Hamburg
ein Beiſpiel an unſeren größten Männern nehmen. von 40 auf 50 z erhöhen, wurde ebenfalls abgelehnt. Ein Altong, Helgoland und Weſterland werden zu dem uge am

Bismarck hat geſagt, daß er jeden Abend ſei anteog Gräfenhainichen den Gauzuſchuß zur Arbeitsloſen 2. Juni, außerdem auch die Karten nach Amrum, Wyk und
vie ken da heit und ad Zrz Titeeſihang von 40 auth Ho Vfenn en er hen Winde n et ehe n ne tenhosſfelige Kaiſer Wilhelm als Chriſt geleſſter, ſtimmig angenommen ebenſo die Erhöhung gir Gemagregelten er heehlndn t hen hie a n v
ſteht in aller Erinnerung.“ r Die re foll auch den in Lungenheilſtätten w. r. an u nSodann ritt der Herr Major a. D. eine ſchneidige Attacke gegen Untergebrachten gewährt werden. aufliegenden Sonderzugskarten können bei rechtzeitiger Be n

den Umſturz. Die Regierung ſei zu ſchla Der jetzt amtierende Gauvorſtand wurde en bloc wieder ſtellung von Halle a. S. bezogen oder in Hambur löſteJn n Semof ge a die elgharm W r du ene Die Remunerationen für den Vorſitzenden und Ge werden. Jn Hamburg werden die Karten nur an die Inhaber e
wärtige Gecſamizniiterinm ch als r be er ilfenvertreter wurden um je 50 Mark erhöht, die des Schrift- von Sonderzugkarten nach Hamburg ausgegeben. h
werden. Ein konſervatives Miniſterium würde im Kampfe führers und der Beiſitzer um je 5 Mk. Das Pauſchquantum Gefundene und verlorene Gegenſtände. Jn der Held n

gegen den Umſturz ganz anders vorgehen, als dies bis n Zwecke außerordentlicher Unterſtützung wurde auf 300 M. vom 1. bis 15. Mai 1906 ſind nachſtehende Gegenſtände alser geſchehen iſt; der Kampf, den die Regierung gegen den feſtgeſetzt, die Diäten auf 6 Mk. und Fahrt 3. Klaſſe. Der gefunden bei der Polizeibehörde abgegeben reſp. am

Unſtur i czger Zeit. geführt hat n. ein kahmer, (Stir Käſſte Ganiga finden Ligera leben ſtatt. e de vo Dort emiſcher Beifall.) 4 ach Erledigung interner Angelegenheiten wurde dann der ſchwarzer Zederfäch r mit e r 1 ridene- men
Suchsland, der Unvermeidliche, ſchimpfte den Schluß der Gautag mit einem Hoch auf den Verband geſchloſſen. x x Sf nit men-

ring mit rotem Stein, 1 parbü nhalt, 1 golde-Konferenz zurecht. Die „Geiſtes“blitze des Titularprofeſſors be Am Abend hatte der Bezirksverein Halle einen in allen ner Trauring gezeichnet u. Scheller, 1 ſchwarzes
wegten ſich auf dem bekannten Nivean der Verſammlungen des Teilen gelungenen Kommers veranſtaltet, der die auswärtigen Handtäſchchen mit zwei Schlüſſeln, 1 rote Damenjacke mit hRadattSparvereins und der des konſervativen SektpullenVer Delegierten noch lange zuſammenhielt. n Kragen und ehe Futter, Portemonnaies mit l
eins. Bevor die eigentliche Schimpferei auf die Sozialdemo nhalt, 1 grünkarriertes Handtäſchen mit vier Schlüffeln,kraten begann, machte der Herr Titularprofeſſor den altgriechiſchen Die Lohnbewegung der Barbiere J ſchwarzes Damenjackett gezeichnet E. F. Witting, Hoflieferant,hen Plato zum Ehrenmitgliede des Konſervativen Ver macht den Meiſtern mancherlei Kopfſchmerzen. Obwohl ſie ihre Braunſchweig 1 gelber Klemnmer. 1 ſchwarzer Regenſchirm mit

Philoſo 1 t r 2eins. meinte nämlich, daß, wenn Plato heute in Deutſch Preiſe um 25 bis 50 Prozent erhöhten, möchten ſie doch nicht c on war dte r Aus
land lebte, letzterer Anhänger der konſervativen gern mit den r „teilen“, ſintemalen ihnen dadurch ein Seide, enthaltend zwei Schlüſſe dPartei ſein würde. Man hat mit Plato ſchon allerhand Teil des Mehrgewinns „flöten geht“. Ganz beſonders ſträuben In derſelben Zelt ſind als verloren angemeldet: 1 braune
Unfug getrieben, aber die Vereinsſitzungen im Goldenen Schiffchen ſich die Herren Meiſter nun gegen die Abſchaffung des Koſt Pelzboa, I ſilbernes Kettenarmband, 1 gelbes Lederportemonnaie

beſuchen, das hat noch niemand von dem alten ehrlichen und Logisweſens, den Hanptmißſtand, unter welchem die mit 15 Mark Jnhalt, 1 Rabattſparbuch, 1 Lederportemonngiehen hätte Plato auch noch Müugltes Les Gehilfenſchaft u leiden hat. Anſtatt des wirklich beſcheidenen mit 8--9 Marxk Jnhalt, 1 goldener Anhänger Hammer, 5
RabattSparvereins werden ſollen, für den die Griechen damals in mee lageet von 18 Mk. 3 alles weitere e r er i mit e
noch kein Intereſſe hatten. bieten die Meiſter den m e prager T mit za. 15 Mark Jnhalt, 1 goldene Halskette gfe Medaflklo 42

e Tei i freier Station an.Als man ſich r t hatte, folgte der zweite Teil der Leben Tee Prin ipale, gloſſiert die beſcheidenen Forde- 1 maſſiv goldener Damenring mit Grangtaufſatz, 1 Leder

Ko portemonnaie mit 9--10 Mark Jnhalt, Schlüſſel, 1 Zwanzignferenz: Man a rn n i ten Sorde r di 1 er W r r d rSonntagsruhe im Handelsgewerbe. s da un er Forderun e Damenuhr mit langer Kette gez. V. H. 28. 8. 03, 1 a otiz-s 3 rinzipale einfach unmöglich iſt, denn ſie würde den buch mit Holzzettel und 6 Lotterieloſen, 1 Portemonnaie mitEine Verſammlung des Vereins deutſcher Kaufleute beſchäf Reiz Wer meiſten ülelnereſt Meiſter trhehünen Den zirka 60 Mark Jnhalt, 1 große goldene Kravattennadel E. K.,
tigte ſich am Montag abend mit obigem Thema. Zahlreiche Sozialdemokraten liegt natürlich daran, die Friſeur 1 rotſeidener Damengürtel mit Wer Schnalle, 1 werPrinzipale und Gehilfen waren zu der Verſammlung erſchienen. gehiffen, bei denen ſie bisher mit ihren Umſtürzierbeſtrebungen Remontoiruhr mit Goldrand und Bierzipfel (violettweiß- gelb.

Der Referent, Redakteur Franke, zeigte zuerſt den hohen Stand wenig Glück hatten, aus dem Familienleben ihrer 1 ſilberne Damenuhr mit ſilberner kurzer Kette und ünze,
der Krankheitsziffern im Handelsgewerbe. So find nach den Prinzipale, heranszureißen und in die Wirts-1 goldenes Armband, frühere Uhrkette, 1 goldene Damenuhr
ſtatiſtiſchen Erhebungen der Ober Erſatzbehörde bisher 62/2 häuſer zu bekommen, um ſie für die revolutio- ohne Kette, 1 ſilbernes Geldtäſchchen mit 2.70 Mk. 1 goldeneProzent aller Handlungsgehilfen für Militär untauglich be nären Jdeen empfänglicher V machen. Hoffentlich längliche Broſche mit 1 Blatt, 1 Moſaikbroſche, 1 ſchwarzes

z g58 m der Krankenkaſſen gelingt es der Einigkeit der Prinzipale, dieſen Schlag Lederportemonnaie mit zirka 8 Mk. Jnhalt, 1 grüner Papaget,
funden worden. Nach den Feſtſtellungen der Kronen abzuwenden. Die meiſten Gehilfen ſind überdies gegen den 1 Paket, enthaltend 2 Damenkorſetts, 1 Granatbroſche in Stern 3
ſind 43/ Prozent der im kaufmänniſchen Gewerbe Angeſtellten Streik; das beſte wäre freilich, ſie würden ſich die Ein form, I Monatsfahrkarte lil. et rin e a. S. ein,
krank. Nach den Statiſtiken der Landes-Verſicherungs Anſtalten miſchung der Herren Agitatoren in ihre Berufs kleines goldenes Herz mit dunkelblauem Saphirſtein, 1 goldene
ginn die S d J i im flegen eiten energiſch verbitten und ſich mit den Meiſtern veruti. Aen wird Während der Dienſiſtunden im
40., der weiblichen mit dem 35. Lebensjahre. er mü elbſt einigen. igliche t 4Jrtereſſe der Allgemeinheit Du geſ S werden. 5 Die hiöts S von r wwegnage, 432 weiter R Sekretariat IV, Schmeerſtraße 1, II, Zimmer Nr. 11
ie Sonntagsruhe wird von den Prinzipalen eingewandt, 18 Mk. Wochenlohn en für 12 bis 14ſtündige Arbeit Sman auf die Land Kundſchaft Rückſicht nehmen müſſe. Ebenſo yro Tag, verurteilt ſih ſelbſt Man kann ſich aber einen Begriff fie n h r er d et n

gut, wie ſich dieſelbe aber an die jetzige beſchränkte Sonntags davon machen, welcher Art die „freie Station ſein muß, welche Regenſchirm, 1 e e mit Taſchentuch, 3 Paar Glacs-
arbeit gewöhnt hat, wird ſie ſich auch in die völlige Sonntags bei Umrechnung in 10 Mk. Baargeld den Ruin der kleinen Hand uhe, 1 Brille mit e ohne Deckel, 1 Gebinde
ruhe finden. Der größte Teil der Land Kundſchaft deckt Meiſter herbeiführt. Jm übrigen haben ſich die Barbier ſchwarzes Wollgarn, 6 Stück Geldtäſchchen, 2 kleine Geldbeutel
ſeinen Bedarf bereits an den drei Wochentags Märkten. Der gehilfen ſchon in dem Maße ihrer Organiſation angeſchloſſen, mit Ringen, 1 goldener Ohrring und 1 Wachstuchtaſche mit
Einwand, daß die Sonntagsruhe den Kleinhandel ſchädige, ſei daß ſie imſtande ſein werden ihre Forderungen mit Hilfe verſchiedenen Schlüſſeln: außerdem 1.21 M. bares Geld. Diehinfällig, vielmehr hat ſich derſelbe ſeit der Beſchränkung der der geſamten organiſierten Arbeiterſchaft durchgnſeren Verlierer werden aufgefordert, ſich innerhalb ſechs Wochen in

Sonnt agsarbeit gehoben Ebenſo hinfällig ſei der Hinweis der Sparkaſſe zu melden und ihre Berechtigung zur Empfang-
auf den Fremden Verkehr. Das Beiſpiel Münchens wo Zum Maurer Ausſtand in Ammendorf. nahme des Fundes nachzuweiſen.

2 r avöllige herrſcht, beweiſe dies am beſten. Auch Die Zahl der ausſtändigen Maurer iſt bis auf 7 herab S an r vg r weite
die Arbeiterſchaft werde ſie widerſtandslos in die Aenderung eſfunken. Die am Streik Beteiligten ſind anderweitig unter Gedärmuttertrebs 1. Herzmuskelentzündung 1, Lebensſchwäche 6.fügen. m Bei einer Upfreg u n der gebracht und arbeiten auch zum größten Teil zu neuen Be Lungenentzündung 7, Lungentuberkuloſe 5, Sibütheri 1, einge
erklärten ſich von 4000 rn 3786 für dingungen. Zu Streikbrechern ſind nur zwei geworden. Die klemmtem Bruch 1, Luftröhrenentzündung 1, Nierenentzündung 1,Sonntagsruhe. Von g. eriſcher Seite ſei es n Sarbeit Maurer ſind ernſtens willens, die Jtallener den Unternehmern Se Darmkatarrh s r in
Behörden anheim geſtellt, durch Ortsſtatut die Sonn i e in dieſem Jahre zu belaſſen, damit die Unternehmer einſehen v gang 4. n r aglatten ar s ſoeß e ach
h r en oder z verbieten. Leider ſei davon wenig lernen, ob es nicht beſſer iſt, ſich mit den eigenen Leuten zu anellenzundung 1, J muskelentartung 2. Rachitis 1.

r i nf L bs 1, Entkräftung 1, Verbrauch gemacht. em Reichstag wird ein Geſetz Entwurf einigen. Wenn von den Arbeitgebern in bürgerlichen Blättern r n der re ten Bruſtwand 1 t

I8- p t uunterbreſtet werden, in dem die Anſtellung von Handels behauptet wird, daß ſeit Februar die Löhne um 4—5 Pfg. ge infolge Veſchinten Selmar angr 2
Inſpektoren gefordert wird. Jn ſanitärer und kultureller ſtiegen ſind und die Leute damit zufrieden geweſen ſeien, ſo im Unterleibe 1, Herzſchlag 1, Jeterus 1, Herzklappenfehler I.
Hinſicht wird die Sonntagsruhe gefordert. entſpricht das nicht den Tatſachen. Löhne von 38 bis 42 Pfg. Jn derſelben m verſtarben in Halle-Nord 27 Perſonen.

Mit gr it wurde ſodann folgende Reſolution wurden pro Stunde gezahlt. Wenn man nun in Betracht zieht, darunter 5 Ortsfremde, und zwar an Herzlähmung 1,amneneneee n 60 Prinzipalen ſümmten 12 da daß Ammendorf ſo eng mit Halle verbunden iſt, ſo forderten Lebensſchwäche 2 Soor 1, Herzſchlag 2, tuberkulöſer Hiruhaut-

die Geſellen eine Erhöhung des Lohnes auf 46 Pfg und er in J Wrllepge Piergunaee 1, nahe 1,
Die am 21. Mai o6 im Hotel Goldner Ring zu Halle ric ſuchten diesbezüglich um Unterhandiung. Was taten aber die ung Pungen- nd Kehlkopſtubertgioſe t g e

ſammelte Vereinigung deutſcher Kaufleute Ort verein s Unternehmer Richt das geringſte Entgegenkommen wurde ge

re in uloſe Lungenentzündung 5, Lungenblutung 1,ſich im Intereſſe der Volksgeſundheit für die zeigt, ſelbſt nicht einmal geantwortet. Nietleben und Dölau ralyſe 1, Ppliherie 1, Bru ehrung der völligen z a t wird ſchon ſeit drei Jahren ein Stundenlohn von 45 Pfa. und in ns in J i
äßverkalk 1, infoZu ne e. nene men ſonen kultnrellen darüber bezadit, und die Orte liegen weiter von Halle entfernt et nene Seine be burg Carenten

gegen)



Achtung, Bauarbeiter? Bei der Baufirmg Knappe undKlaus, Krukenbergſtraße, ſind fünf Bauarbeiter, d um Auf-
deſſerung des Stundenlohnes von 38 auf 40 Pfg. erſuchten,
kurzerhand entlaſſen. Die Firma hat heute mittag die gefor-
derte Erhöhung zugebilligt.

Provinzial Meifſterku in Magdeburg. Jn dem
Rechnungsjahre 1906 ſollen für Schneider und Schuhmacher
obgehalten werden je ein Vollkurſus von 8 Wochen vom

Auguſt bis zum 29. September 1906 und vom 7. Januar bis
2. März 1907, ſowie je ein Teilkurſus von 2 Wochen vom 5*.
dis zum 17. November 1906. Der Unterricht exſtreckt ſich: für
Schneider auf S ehngrn Maßnehmen, Muſterzeichnen und
Zuſchneiden, praktiſche Arbeiten, Materialienkunde, Rechnen,
Nalkulation, ſchriftliche Arbeiten und Buchführung, Geſetzes
kunde und Volkswirtſchaftslehre; für Schuhmacher auf
geichnen, Muſterzeichnen und Zuſchneiden, Kalkulation, Maß-
nehmen und Zurichten der Leiſten, Materialienkunde und prak-
ziſche Arbeiten, Rechnen, ſchriftliche Arbeiten und Buchführung,
LAbformen von Füßen, Anatomie, Geſetzeskunde und Volkswirt-
Kchaftslehre. Das Schulgeld beträgt für den Vollkurſus 30 M.
und für den Teilkurſus 5 Mk.

Maiglöckchengift. Jn der Zeit der Maiglöckchen werden
Ammer wieder Fälle bekannt, in denen Perſonen, namentlich
Rinder, den Wirkungen des in dieſer Pflanze enthaltenen Gift-
dioffes erliegen. So iſt auch jetzt wieder in Ober-Jngolheim
rin Todesfall vorgekommen. as vierjährige Töchterchen einer
Familie ſtarb unter Vergiftungserſcheinungen, die man auf das
Kauen von Maiglöckchen zurückführt. Die Eltern ſollen deshalb
F. Kinder eindringlich warnen, irgendwelche Pflanzen in den
Mund zu nehmen.

Warnung für Uhrenkäufer. Eine Uhr mit Kette für
2 Markt bot in letzter Zeit die Uhrenfabrik „Aralk“ in Chauxde
W an. Da nun viele Leſer glaubten, es handle ſich um
Tiſchenuhren, ſo werden wohl eine große Anzahl auf das
Jnſerat hereingefallen ſein. Die empfohlene Uhr entpuppt ſich
nämlich als eine der bekannten Schwarzwälder MiniaturUhren
mit Meſſingkette, an die das Gewicht gehängt wird. Unter dem
Namen Aralk (rückwärts geleſen Klara) verbürgt ſich die Jn-
haberin der Fobrik, Frau Klara WelkerMeeri. Die Krakauer
und Wiener Verſandtgeſchäfte ſcheinen ihre Geſchäfte jetzt nach
der Schweiz verlegt zu haben. Daher Achtung vor ſolchen
Angeboten.

Vermißt wird ſeit Montag vormittag 9 Uhr von ſeiner
Arbeitsſtelle, Müller Herold, Trotha, ber Schloſſer Karl
Kamm, wohnhaft Eichendorffſtraße 22. Der Genannte, der
an epileptiſchen Anfällen leidet, war bekleidet mit einem
braunen Anzug, blau und weiß geſtreiftem Hemd, Strümpfen
und Stiefeletten. Man nimmt an, daß der Vermiße vielleicht
planlos umherirrt, oder daß ihm irgend ein
i. Auskunft bittet man an die Angehörigen des Vermißten,
Eichendorffſtraße 22, zu richten.

Jnfolge eines Wafſerrohrbruches fand am Moutag
abend eine Ueberſchwemmung des Waſſerwerks Beeſen ſtatt.
Die Feuerwehr hat eine ganze Nacht arbeiten müſſen, um das
mehrere Meter hoch ſtehende Waſſer zu beſeitigen.

Zur Annahme von Todes Anzeigen ſind die Bureaus
der Standesämter Donnerstag, den 24. Mai (Himmelfahrt),
vormittags von 10 11 Uhr geöffnet.

Für Pfingſt- Paket Verſender. Die Vereinigung
mehrerer Pakete zu einer PoſtPaketadreſſe iſt für die Zeit vom
27. Mai bis einſchließlich 3. Juni im inneren deutſchen Verkehr
micht geſtattet. Auch für den Auslands Verkehr empfiehlt es
ſich im Jntereſſe des Publikums, während dieſer Zeit zu jedem
Vakete beſondere Begleit-Papiere auszufertigen.

Zoologiſcher Garten. Die Bewohner desabeſflnifchen Dorfes ſind alſo, wie wir geſtern aus
führten, nicht Angehörige der chriſtlichen Nation Abeſſiniens
ſondern Urbewohner z Süd und Oſt- Abeſſiniens und gehören
zu den Somali-Völkern, die in eine Unmenge von Stfämmen
und Stämmchen zerfallen, wie z. B. die Dankali, Gurague,
Kaffa, Aruſſi, Eſſa, oder Jſſa c. Dieſe von den eigentlichen
Abeſſiniern unterjochten Stämme dürfen kein Gewehr tragen,
ſondern müſſen ſich mit Lanzen, Bogen und Pfeil, ſowie dem

dolchartigen in ſehr verſchiedenartiger Scheide ſteckenden gewal
tigen Meſſern begnügen. Schilder tragen ſie wie die gewehr-
bewaffneten Abeſſinier, und zwar ſind dieſe aus Nashornleder
gefertigt, mit mannigfaltigen Ornamenten verziert und ſehr

P mit einem weißen Tuche bedeckt. Die Träger derartig
ebekleideter Schilder ſind die frömmſten, d. h. in dieſem Falle

die abergläubiſchſten, die da meinen, die Schutzkraſt des Schil
des könnte ihnen durch einen böſen Blick Feinde
vernichtet werden. Das Weichen des regneriſchen Wetters wird
natürlich von den Abeſſiniern mit großer Freude begrüßt und
vermutlich werden auch die Bewohner von Halle und Umgegend
ebenſo erſreut über den Witterungsumſchlag ſein.

Aus dem Bureau des Walhalla- Theaters. Um Ab-
wechſlung zu bieten, bringt die Direktion des Lona Barriſon
Gaſtſpiels von Dpngergrag den 24. er., ab NachtJdyll, ein
Hotel- Abenteuer in einer Pariſer Sommerfriſche zur Auffüh
rung. Mlle. Bon Bon mit Lona in der Titelrolle bleibt auf
dem Spielplan.

Nietleben, 23. Mai. Zur v Das Gaſthauszur Sonne (Albin May) iſt das einzige Lokal in Nietleben,
welches der Arbeiterſchaft zu Verſammlungen zur Verfügung
ſteht. Dementſprechend werden auch die ArbeiterKorporationen,
welche zu den Feſttagen Ausflüge in die Umgegend planen,
namentlich auf dieſes Lokal aufmerkſam gemacht.

Gewerßkſchaftkliches.

Metallarbeiter. Jn Hannover hat, nach bürgerlichen
Zeitungen, der Deutſche MetallarbeiterVerband in einer ſcharfen
Darlegung die Friedens Sorfarägg der Arbeitgeber als ent
würdigend zurückgewieſen. Jn Braunſchweig haben die
MetallJnduſtriellen ſich mit dem letzten Schreiben der Metall-
arbeiter im weſentlichen einverſtanden erklärt. Es ſind nur
noch formelle Verhandlungen zur endgiltigen Einigung nötig.Aldann wird, falls auch in anderen Orten die t der
Arbeit erfolgt, der Streik beendigt werden. Jn Torgelow
iſt die Ausſperrung der 800 Former und Gieherei- Arbeiter be
endet. Jn allen Betrieben iſt die Arbeit wieder aufgenommen.

Die Ausſperrung der Buchbinder hat doch auf Stutt-
gart übergegriffen. 4 Firmen haben am Sonnabend etwa
500 Gehilfen ausgeſperrt. Nur 8 Arbeitswillige haben ſich
gefunden.

Wegen Erpreſſung war Genoſſe Mehrlein vom Bres-
Iauer Landgericht zu 14 Tagen Gefängnis verurteilt. Das
Reichsgericht hob geſtern das unhaltbare Urteil auf. Die Er-
preſſung ſoll bei der Rückforderung von Petitionsliſten des
Gemeindearbeiterverbandes begangen ſein.

Die Holzarbeiteransſtände in Frankfurt a. O. und
Neuhaldensleben ſind beendet. Jn letzterem Orte erfolgte
eine Zulage von 5 Pf. pro Stunde.

Die Maler in Freiberg i. S. ſind wegen Lohndifferenzen
ausſtändig.

Arbeitswilligenbeleidigung. Wegen Beleidigung und Be
drohung eines „Arbeitswilligen“ erhielt der Schuhmacher
St. Gmielowicz vom Schöffengericht Stettin 2 Wochen Ge
fängnis. Der Amtsanwalt hatte 3 Monate und 2 Wochen be
antragt.

Aus dem Reiche.
Breslau. S a J S Gendarm undWegelagerern. w alde bei Zabrze kam es am

Monkag zu einem blutigen Zuſammenſtoß zwiſchen einem
Gendarm und 14 Wegelagerern. Die Leute, die mutwillig
Schaden an den Schonungen anrichteten, fielen mit Knüppeln
über den Gendarmen Brieske her, der ihre Perſonalien e
ſtellen wollte. Der Beamte feuerte einen Revolverſchuß adb,
brach dann bewußtlos zuſammen. Die Polizei nahm die
Verfolgung der Täler auf und verhaftete zwei, von denen einer
der durch einen Schuß verwundet war, in das Knappſchafts-
lazarett gebracht wurde.

Königshütte. Bergmannslos. Auf einem Quer-
ſchlag des Oſtfeldes der Königsgrube wurden durch eine vorzeitige Exploſion drei Bergleute ſchwer verletzt, einer getötet.

Liſſa (Poſen). Mord Jn der Nähe von Rothdyrf wurde
die Leiche eines jungen Mädchens verſcharrt aufgefunden. Die
Staatsanwaltſchaft hat bereits feſtgeſtellt, daß es ſich um einen
in der Nacht zum 21. Mai begangenen Mord handelt. Der
Mörder, ein 26jähriger Pflaſterarbeiter, iſt auf einem Fahrrad
geflüchtet.

Dresden. Zum Tode verurteilt. Der Handlungs-
gehilfe Hoffmann wurde vom Schwurgericht wegen Mordes an
dem Verſicherungsagenten Paul Hartmann und ſchweren Rück
falld'ebſtahls zum Tode, zu zwölf Jahren Zuchthaus, ebens
h bem Ehrverluſt und Stellung unter Polizeiauſſicht ver
urteilt.

Teisnach (Oberpfalz). Auch ein Eiferſuchts-
Drama. Jn einem Walde überfiel eine Rotte junger Mäd-
chen die „Dorf chönſte“, enthlößten ſie und bearbeiteſen einen
ewiſſen Körper eil mit Brenneſſeln in gemeinſter Weiſe. DasPlechtachter Schöffengericht verur eilte die eiſerjüchtigen Megä-

ren zu angemeſſenen Freiheitsſtrafen.
Straßburg S Sechs Mädchen ertrunken.Jm Büllertal (Schwarzwald) ſind ſechs Mödchen infolge Zu

ſammenbruchs eines Geländers in den Gertkelbach geſtürzt und
ertrunken. Vier gehörien einer Familie an,

Vermiſchtes.
e Neuer Brand in Courrieres. Jm Zerprne

von Courrieres iſt abermals Feuer aus gebrochen. Alle Maß-
nahmen z Schutze der Arbei'er ſind gerroffen.

Blinde Paſſagiere. Jn Paris wurden zwei Italiener
verhaftet, welche die Reiſe von Rom Paris in einer
unter einem Wagen des Expreßzuges angebrachten Hängematte
zurückgelegt hatten.

Eine Gasexploſion erfolgie in dem Gebäude des Ar-
beitsminiſteriums, zwei Perſonen wurden verletzt, viele Be
amte von ihren Sitzen geſchleudert. Auch an den benachbarten
Gebäuden wurde Schaden angerichtet.

Ein Waldbrand wütet an den Ufern des Michiganſees
(Amerika). 200 Quadratmeilen Wald ſind bereits zerſtört
worden. Die Ortſchaften Saundery und Guhnnosco ſind voll
ſtändig eingeäſchert. Es iſt nicht möglich, zu erfahren, ob
und wieviel Menſchenopſer zu beklagen ſind. Die Stadt Da-
kota iſt ebenfalls ſchwer bedroht. Mehrere Regimen. er Miliz-
truppen befinden an Ort und Stelle, um das Feuer zu

ekämpfen, ebenſo die geſamte Bevölkerung.
Ein deutſcher Konſul in Amerika ermvrdet. Der

deutſche Vizekonſul Cannich iſt in Bocas del Toro von einem
Eingeborenen, Namens Meier, ermordet worden. Cannich ſaß
mit dem Konſitl Beckmann und einigen anderen Herren im
Reſtaurant. Meier eröffnete das Feuer, ohne jemand zu war-
nen, indem er laut rief, daß er den Konſul Beckmann zu
töten beabſichtige. Der Mörder wurde von der Polizei ver-
haftet, die Mühe hatte, ihn vor der Lynchjuſtiz zu ſchützen.
Eine amtliche Beſtätigung liegt noch nicht vor.

Keſſel-Exploſion. Jn einer Zuckerfabrik in Shadhyſide
(New-Jerſey) explodierte ein Keſſel wodurch ſechs Perſonen
getötet und mehrere andere verletzt wurden.

Erdbeben in Jllinois ſie merwurde das einer im ſüdlichen
heftigen Erdſtoß erſchüttert, der die
Die Veſuvbahn iſt teilweiſe zerſtört.

Die Ueberſchwemmungen im Veſuvgebiet dauern fort.
Die Veſupbahn iſt teilweiſe zerſtört.

Unaufgeklärte Morde. Bei Kopenhagen (Däne-
mark) wurde ein ſeit dem 2. d. Mts, vermißter 15 jähriger
Knabe aus Hejlskov in einrm Moraſt tot aufgeſunden, und
zwar an einer Stelle, wo im Laufe von vier Jahren ſchon
zwei Morde, hiervon ein unaufgeklär er, geſchehen waren. Die
Entdeckung der Leiche erfolgte durch eine Kuh, welche die auf
den Toten gehäuften Torſſtücke hinwegſtieß. Das Geſicht des
Ermordeten war in den Moraſt gedrückt; die 150 Kronen, die
er bei ſich gehabt hatte, fehlen. Der Juſtizminiſter hat eine
beſondere Kommiſſion zur Unterſuchung dieſes und des früheren
Mordes eingeſetzt.

800 006 Mark verſpielt. Auf der Ueberfahrt nach
Amerika verſor William Thaw, ein Bruder der Gräfin von
Yarmouth, beim Kartenſpielen an bekannte Falſchſpieler 40 000

fund (zirka 800 000 Mk.).

Am Montag
inois durch einen

aſſerleitung an der

Breslau, 23. Mai. Die Strafkammer verurteilte den
Redakteur Genoſſen Albert von der Volkswacht wegen
Beleidigung der Glogauer Ferienſtrafkammer zu 300 Mark
Geldſtrafe. Albert hatte die Prozeßführung im Pücklerprozeß
kritiſiert.

Trier, 23. Mai. Die Arbeiterbewegung im Saarrevier er
greift immer weitere Kreiſe. 16 gleichzeitig abgehaltene Berg-
arbeiterverſammlungen proteſtierten entſchieden gegen das Be
ſtreben der Großinduſtrie, den Arbeitern das Koalitionsrecht
zu nehmen und wieſen die Angriffe des Syndikats der wirt-
ſchaftlichen Vereinigungen gegen die chriſtlichen Gewerkſchaften
zurück. Die Arbeiterſchaft ſicherte dem chriſtlichen Metall
arbeiterverband ihre moraliſche und finanzielle Unterſtützung zu.

Wien, 23. Mai. Herr v. Wekerle und Prinz Hohenlohe
boten dem Kaiſer ihre Demiſſion an, der Monarch lehnte ſie
Wer forderte beide auf, einen Weg zur Verſtändigung zu
ſuchen.

Neapel, 28. Mai. Aus Sardinien werden neue Streik
Unruhen gemeldet. Goneſa verſuchten mehrere hundert
Ausſtändige eine Läden zu plündern die einſchreitende
Karabinieri wurde von der Menge mit Steinwürfen und Re
volverſchüſſen Die Soldaten machten hierauf von
ihrer Waffe G eine Perſon getötet und
15 ſchwer verletzt wurden. Aehnliche Zuſammenſtöße wer
den aus Nebida chtet F. J hatten Ausſtändige einhaus angegriffen, worauf Militär einſchritt. Eine J

wurde getötet, mehrere verwundet. Auch hier kam es zu
verſchiedenen Zuſammenſtößen mit Truppen, wobei mehrere
Ausſtändige verletzt wurden.

Revolution in Rußland.
London, 23. Mai. Wie dem Standard aus Petersburg ge

meldet wird, erſcheint in politiſchen Kreiſen eine allgemeine
Erhebung als unvermeidlich. Die Konſervativen erklären, daß
Unruhen entſtehen müſſen, wenn die Regierung jetzt den radi-
kalen Volksvertretern nachgibt, da das Volk durch die Schwäche
der regierenden Kreiſe zum Aufſtande geradezu ermuntert
würde. Dagegen erklären die Fortſchrittlichen, daß eine Er
hebung erfolgt, falls der Zar von ſeinem Rechte Gebrauch
macht und die Reichsduma auflöſt. Die ruſſiſche Regierung
erkennt die Gefahr der Lage und macht ungeheure An
ſtrengungen für eine gewaltſame Unterwerfung einer bewaffneten
Erhebung. Infanterie und Artillerie wird in alle Städte ge
bracht, wo man gefährliche Ausbrüche der Unzufriedenheit er
wartet.

Odeſſa, 23. Mai. Die Jndenbevölkerung iſt in großerAngſt, da in der ganzen Stadt Proklamationen augeſchlogen
werden, in denen für den 27. Mai eine Judenhetze angekündigt

wird.
-——*—v”nrk3

Standesamtliche Nachrichten.
Halle (Süd, Steinweg 2), 22. Mai.

Aufgeboten: Maurer Muth und Mathilde Bechtel (Stein-
weg 51 und Glauchaerſtr. 59). Arbeiter Burkhardt und Emma
Strödtke (Albernau). Jngenieur Schütt und Eliſabeth Kräntz

Geboren: Steinſetzer Schwarz Zwill. (Schloſſerſtraße 5).
Maurer Gieſeler S. u 5). Eiſenbahn-Sekretär Sauer
S. (Bernhardyſtr. 1). Aufſeher a gen. Schwarz S.
(Volkmannſtr. 2). Tierarzt Voigt T. (Canengerweg 5). Eiſen
dreher Schwarz T. Merſeburgerſtr. 110). Kolporteur Below
S. (Schloſſerſtr. 16). Tiſchler Teuchert S. Böllbergerweg 10).
Arbeiter Petzold T. (Torſtr. 21). Arbeiter Schulze S. (Steg 17).

Geſtorben: Schneidermeiſters Denzau Ehefrau, Anna geb.
Knittel, 61 J. Dachritzſtr. 12). r en Frommann Ehefrau,
Minna geb. Michaelis, 50 J. Liebenauerſtr. 157). Fabrikarbeiter
Gallus S., 3 Mon. (Pfännerhöhe 73). Emma Herzger, 42 J.
(Kl. Ulrichſtr. 27). Schneidermeiſters Wendt Ehefrau, Auguſte
geb. Meyer. 42 J. (Klinik). Aquiſiteur Ackermann, 58 J. Neue
Promenade 1a). Privatmann Böttcher, 87 J. (Bernhardyſtr. 54).

Halle (Nord, Burgſtraße 38), 21. Mai.
Aufgeboten: Reiſender Geißel u. Helene Kuhn (Düſſeldorf

und Göbenſtr. 21). Eiſenb.-Aſſiſtent Holtzſchke u. Anna Meyer
(Sondershauſen u. Uhlandſtr. 6).

Eheſchließung: Arzt Dr. med. Paul u. Katharina Pinno
CLüneburg u. Blumentalſtr. 9).

Geboren: Arbeiter König gen. Stoltze T. (Reilftr. 106).
Steinſetzer Wilde S. (Wettinerſtraße 22). Arbeiter Krauſe T.
J 8). Kellner Schmidt S. Georgſtraße 4).
Arbeiter Welt (Richard Wagnerſtraße 18). Zubiller
T. (Leopoldſtraße 5). Eiſendreher Heiſer S. (Kröllwitzerſtr. 2).
Arbeiter Amelang T. (Gr. Goſenſtraße 26). Schmied Herbert
T. (Körnerſtraße 18).

Nordhauſen u. Berlin).

Geſtorben: Witwe Dietzſch geb. Hermann, 70 J. Kröll-
witzerſtr. 7). Kellners Schmidt S., 11 Std. (Georgſtr. H.
Milchhändlers Lindenhahn Ehefrau geb. Schneider, 36 J.
(Trothaerſtr. 38).

Zeitz, vom 7. bis 13. Mai.
Eheſchließnungen: Bildhauer Hofmann und Jda Trenkel.
Beboren: Reiſenden Stengel S. Händler Wiegelmann

willings-T. Arbeiter Siegel S. Tiſchler de S. Boten
illner S. Glaſer Zimmermann T. Schmied Weißenborn T.
ergarbeiter Uhlemann T. Arbeiter Ackermann S. Bäcker

meiſter Gerbftädt S. Stationsgehilfen Henneberg T. Schuh
machermeiſter Pohle T. Muſiker Schreiner S. Tiſchler
Eckardt S. Kalkulator Siegert T. Aſpirant Häſelbarth S.
Maurer Voigt T. Maurer Buſch S. Arbeiter Goldſtein S.
Schuhmacher Kretſchmer T. Direktor Schmidt S. Burean-
gehilfen Kahnt S. Tiſchler Dierſch T. Tiſchler Prüfer T.
Arbeiter Pacholek S. aurer Herrmann T. Arbeiter Hoppe
T. Arbeiter Schönburg S. Bergmann Dietrich S.

Geſtorben: Klempners Fock S., totgeb. Luiſe Weißmann
geb. Ploth, 59 J. Magdalenga Matthäus, 6 M. a u
23, J. Gottfried Graf, 70 J. Martha Große, 3 M. Guſtav
Götte, 2 W. Joſeph Stenzel, 1 M.

Bestimmungen
über die Benutzung der Bibliothek des Sozialdemo-
kratiſchen Vereins r Halle und den Saal-

rei s.
Die Bibliothek ſteht jedem Mitglied des Sozialdemokrati-

ſchen Vereins für Halle und den Saalkreis nach Vorlegung
des Mitgliedsbuches unter folgenden Bedingungen unent-
geltlich zur Verfügung:

Entliehene Bücher dürfen bei einem Umfange von ca. 100
Druckſeiten nicht länger als 3 Wochen, ſolche von größerem
Umfange nicht länger als 6 Wochen behalten werden.

2.
Mitglieder, welche die oben feſtgeſetzte Friſt überſchreiten,

haben für weitere Woche 5 Pf. Benutzungsgebühr zu
entrichten. Weigert ſich ein Mitglied, dieſe Gebühr zu zahlen,
verliert er das Anrecht auf Benutzung der Bibliothek.

3.
Die Ausgabe und Annahme von Büchern erfolgt

jeden

Sonntag von 10 bis 12 Uhr mittags.
Ebenſo werden vor und nach den im Vereinslokal ſtatt

findenden Verſammlungen Bücher ausgegeben.
4.

Der Leſer iſt für den guten Zuſtand des entliehenen Buches
verantwortlich. Bei etwaigem Verlieren hat er das Buch zu
erſetzen,

Der Vorſtand.
Verantwortlicher Redakteur: A. Molkenbuhr in Halle.

Engrou.
zirka

60 Stück

Nou eingetroffen sind

a Gesamtlager über 100 Stüek.
men Reparaturen werden fachgemäss ausge

Zesichtigung ohne Raufzvang,

Wesitfalen-Räder. en
Detnäl. Vahrrad-,

Fahrradhandiung.

ahlung genommen. Fahrräder z. Ver-
leihen für Stunden u. Tage ſtehen dem
verehrten Publikum zur Verfügung.

Franz Hackemesser,

am heutigen Tage übernommen habe.
Durch me'ne großen Abſchlüſſe bin ich in der Lage, biſligſte Preiſe zu ſtellen. galt gebrauchte Räder werden in zum heutigen

Paul hagemann nen ha
Teilzahlung gestattet. Defaverſrate 8, am oberen Roßplat U

Hiermit zur Kenntnis, daß ich das Lokal

BVergtreaze 4
Jch lade alle Freunde und Gönner

Einzugs-Feste ergebenſt ein und bitte, mein Unter
nehmen durch zahlreichen Beſuch unterſtützen zu wollen.

Mit Hochachtung Friedrien Sofert.
Sonntag Familien-Abencdk,

lfuhren jed. Art beſorgtbillig Päumfuhren jeder Art beſorgt binLnange, Leſſingſtr. 20 Alb. Aekermann, Mühlberg 10.

T



e

t

nner
nter

via
g 10.

Möbelfabrik und Magazin Kern
empfiehlt fein großes Sager ſelbſtgefertigter Nover,

geren
18 2 J 8,enLelezennf

—JTAZ
oernh. Grunwald,

J z m ginfacher, ſowie reichſter Ausführung aufgeſtellt.
o t bereitwilligſt und koſtenlos ohne irgend welde Verpſſichtung. Veferung durch eigene Geſchirre frei Haus.

7 athausſtr. 2, neben dem SparkaſſenGebäude und Bauers Vrauerei.Ciſchlermeiſter,

ie Beſichtigung ſtelle ich dem geehrten

Grunwaldl, Rathausſtraße 2.
Spiegel und Polsterwaren zu reellen, denkbar billigſten S unter langjähriger Garantie.

omplette Wohnungs-Kinric
eneinrichtungen i Zeuheiten und allen gangbaren Holzarten ſtets in überraſchend reicher Auswahlr n u n u iitum bige egliche Aufdringlichkeit jederzeit gern anheim.

tungen

Irbeiter Bildungs- Verein Haſſo a. S.
Donnerstag den 24. d. M. (Hivom Vereinslokal Rorgelt

Ausflug nach fFriedrichschwerz
über Kröllwitz, Lettin und Brachwitz. it-e

Sonnabend den 26. d. M.

e e et nurnAbtgeführt S gngtigden i wozu alle itztieder ſowie ein
m J. Juni ab wird alle Mittwoch und Freitag abends von s bis10* Uhr wieder im „Kon g ab ondaſelbſt aufgenommen zerthaus“ geturnt. Mitglieder werden jederzeit

Sonntag den 24. Juni r Sommerteost W im „Bellevue“

Nordsee- Halle.
W

S W nee S
2 2Soeefische bviüllig!

Jeden Worgen treſſen friſche Sendungen bei uns ein,
der Fiſch kommt alſo jetzt in derſelben tadellos lebend

friſchen Kualität zum Verkauf wie im Winter
Wir empfehlen:

e ohne Kopf p. xSchell ſt a Helgol., groß 35, mittel p. Pfd. 30 z

Bratſchellſiſch. v. Pfd. 15 Pf.Kabeljau, ohne Kopf f fSeelachs, ohne Kopf p. Pfd. 18 PfKarbongden, bratfertig v. Pfd. 25 Pf.
Aufternſiſch-Karbonade v. Pfd. 40 Pf
Rotzunge, la große v. Pfd. 45 P

Norcdsee- Halle
er Peutschen bampfficherel-Geellschaft Horde

T eleyh. 1275. Gr. Ulrichstr. 53. Teleph. 1275.

Alteiſen, Gummi e.
kauft ſtets

A. Samuel,
Herrenſtr. 26, Ecke Lilienſtr.

fo Kramer

d en a ſeienW e 6. Leo, Inh. F. Fred Cckstein.
zAHN- TELIE Xalle, Leipzigerstr. 43, I.

M See 2AHRZIEHEMN. W
Plomben von 1.50 Mk. an. Schmerzloſes Nervtöten.

Künſtliche 2AHME von 2 Mk. an bis zu dem gediegenſten Kronen
und Brücken-Zahnerſatz. Volle Garantie für guten Sitz und Haltbarkeit.
t Leo's Muskuilatur- Gebisse, vielfach preisgekrönt mit n

goldenen Medaillen, Grand-Prix, Paris c. 2c.
Umarbeitung ſchlechtſitzender Gebiſſe und Reparaturen ſofort. Kliniß- Preiſefür Minderdemittecte x Teilzahlung geſtattet. Modern, ſtreng hygieniſch ein-

gerichtet. Aur perſönliche Behandlung von 9—6 Ahr. Sonntags 10--1 Ahr.

4

nonDampf- Färberei und chem. Reinigungs Anstalt.

Zarbarasir. 2a. Falle a. S. Feruspr. 2923.
Besitzer: Hahnemann Köhler.

kiyne lägen: Geistst. 29, L. Wuchererstr. 55, Merseburgerstr. 5
Zwingerstr. 23, ab 1. Mai 1906 Grosse Steinstr. 34.

Annahmestellen in allen Stadtteilon durch Plakate kenntlich.

r Tadelloses Reifnigen wo Färben von Damen-,
-erren- und KLindergarderoben, Dekorations Gegenständen,

Teppichen etc. Decatur neuer Stoſſe.
Sorgtältige Wäscherei u. Spannerei von Garäinen, Stores pp-gute mit Appretur „Auf Neu“.
Abholung und Zurücklieferung kostenlos durch unser Geschirr.

s

Wurm- Morsellen
gegen

Pingeweide-Würmer

Sohlleder-Ausschnitt,
Mass- und Lagerschäfte.

F. Xoah, Cederhandlung,
Halle a. S., Gr. Klausatr. 7-

der Kinder, Futter- KartoffelnPaket 25 Pfg. bei 7uRämer, miſheſt. z. 8 S Triftſtraße 16.
Max

Apollo Theater

Direktion: Gustav Poller.
Heute, am Himmelfahrtstage,
Vorm. II Uhr, bei freiem Entree
Gr. Prühschopp.-Garten- Concert

Nachm. 4 Uhr
Fr. Nachmittags Conzert.

Abends 8 Uhr:
Sastupiel des Deutseh-

Amerikanischen Theaters
zu Berlin mit der

Vengations-Novitàät

San Franciseo.
4 Bilder aus amerikanischem
Leben von Adolt Phiſfipp.

von San Francisco. 2. Bild:
In der Opiumhöhle im Chinesen-

viertel von San Francisco.

und Wahliag in San Francisco.
1. Bild Vor dem „Call“- Gebäude

in San Franeisco.
Bherer

Reilſtraße 5. Rabattmarken.
1 Bild: In der Marketstreet

13. Bild Chinesisches Neujahr i

m

Walhalla
Täglich s Uhr:

Neues Programm.
Gastspiel

m der weltve kannten

O an
mit ihrem

berühmten Ensemble.
Zum ersten Male:

„Nacirticiyill,
Ein Hotel- Abenteuer,

dazu der grosse Schlage 3
Mlle. „Bon-Bon“s,

sowie „Reine Liebe 755
Vorverkauf im Theaterburean.

Zoolog. X Garten

Ohne erhöhtes Entree

Br. afrikanische

Völkerschau.

„Ein abessinisches Dortf“
zirka 60 Eingeborene, Männer,

Weiber und Kinder.
Arikanische Kungthandwerker,

Seidenweber. Lederarbeiter, Holz-
ſchnitzer, Töpfer, Waffenſchmied,

Korb u. Mattenflechter.

Dorfschule,
Bäckerei,

Kriegsspiele etc.
Täglich bis zu G Vorstellungen

Reſervierter Platz Erw. 20 Pf.
Kinder 10 F.

Himmelfahrtstag:

2 gr. Konzerte.
Anfang nachm. 3 bezw. abds. 7 Uhr.

Eintrittspreis:
Erw. 50 Pfg. Kinder 30- Pfg.
Von abds. 7 Uhr ab à Person 30 Pf.

Otto Töpfer.
Halle a. S., Roter Turm 25,

Eingang neben d. Volkswohl, rechts I,
verkauft zu ſpottbilligen Preiſen: Eleg.
Herrenanzüge v. 10 M. an, Kinderan-
züge, Hoſen, Weſten Jametts, Arbeiter
ſachen, Schloſſer-Jacken u. -Hoſen, Ar
beits- u. Sonnktagsflieſel u. Schuhe für
Herren, Damen u. Kinder. Auch ge-
tragene Militärſchuße und 5tiefel,
Holzkoſfer, Kellnerkoſfer, Handkoffer
Reiſekörbe in allen Größen billigſt.
Ahren, Teſchings, Revolver Jahr-
räder, Brottaſchen, Keibriemen, Koppel
und andere Sochen mehr.

har. rein. Leinölfirnis,
ver Pfund 32 Pf., 10 Pfd. 2.70,
Zleiweiss Ia in del,

per Pfund 35 Pf., 10 Pfd. 2.70,
Malerleim Ia

per Pfund 30 Pf., 10 Pfd. 2.60,
Schlemmkreide Ia

per Zentner 1.20, ſowie ſämtliche
Lacke, Leime, Pinsel

in größter Auswahl zu billigſten
Preiſen.

Drogorio Gust. Fubrmann,

erſcheinen.

Julius Schneider,
Beeſenerſtr. 23, Ecke Wolfſſtr.

Zigarren, Zigaretten, Tabake
in nur beſter Qualität.

Generalvertreter der Zigaretten
Produktivgenoſſenſchaft Dresden.

Hamsterfelle
kaufen Gebr. Dangleowitz,

Fiſcherplan 2.

S Speise- Leinöl Däerhalte jeden Dienstag und Freitag
friſche Sendung.

F. Raumgüärtel, VLeſſingſtraße 24/25.

Nochmoderne Plüschsofas
mit geweötem Mohairpküſch 65 M.
Dlüſchſofas, bunt, dreiteilig 55 M.
Stoffſoſas, dreiteilig 35 M.
WMalratzen in Jacon 25 M.
Matratzen, geheftet 20 M.
ſowie Aufpolſtern alter Sofas und Mo
derniſieren wird billig und ſauber

sgeführt.ausgeführt. x Hartig,
Tapezierer u. Dekorateur,

Goethestr. 3 pt.

beſterSamos, Krankenwein,
R LiterFlaſche 80 Pf.

Otto Kramer
Mittelwache 9,

gegenüber d. Glauchaiſchen Kirche

Zöpfe
in größter Auswahl billig. Frau
Gerecke vorm. Hömpler, Harz 25,
an der Geiſtſtraße. Zu ſprechen früh

s bis abends 9 Uhr.
Gelegenheitskauf!

Ein großer Poſten Kammgarn-
Anzugs in allen Farben, a Mk. 12.
ſolange der Vorrat reicht.
bitte lönfervaue a S Roter Lartt 1 Tr.

Rossſieisch
prima Ware, Gehacktes, Rolladen
und Bratenfleiſch 35 Pf., alle Sorten
ff. Wurſt, jeden Abend warme
Würſtchen.

Eckardts Rossschläehterei
mit elektriſchem Kraftbetrieb,

X

W Fernſprecher 3183.

R. Zschernits
Martinſtraße 8.

1 Pfd. friſche Rot u. Leberwurſt 70
1 Pfd. Schmeer 75 1 Pfd. Schlack

Freitag
Schlachtefeſt.

wurſt im ganzen 120 1 Pfd. Schweine
bauch 75

Vr. Peters

E. Wehrmann, Wörnmlitzerſtraße.

Alter MarktPrivat Leihamt 20

Blumentholſtraße 27.

Freitag

Freitag: Friſche Wurſt u. Brattvurſt
F. Kermteh, Zeitz, Mittelſtr.

Fahrrad, e achte 3 ten
Freitag Schlachtefeſt.

6. Gerig, Roſeuſtr.2.

h Schlachte Feſt.
J. Ranmse,

Advokatenweg 30.

n r
Freitag: Schlachtefeſt.

itechl? feſt.

De Heute Schlachtefeſt. W

I. Riehter, Zeit Schünenſtraße.

Pfännerhöhe 43 Nähe d. Merſeburgerſtr.

r re

Maſchinenarbeiter Zeitz.

Freitag d. 25. Mai, abends 59 Uhr
bei Kämpfe

Sektions-Versammlung
Tagesordnung: Vortrag des

Kollegen Plorin über: Invaliden u.
Krankenverſicherung. Diskuſſion und
Verſchiedenes. Alle Kollegen ſollen

Die Selktionsleitung.

Goldene Wgge.
Himmelfahrtstag
von nachmittags h Uhr

FreironzerFranz Thieme.
Kaffee Garten Jroiha.

Zum Himmelfahrtstag v. früh 6 Ahr
an fl. Speekkunehen ſowie Bounillen,
Kaffoo und Kuchen.

un frei Konzert.
Neuer Bürgergarten,

Bringe meinen ſchönen, zugfreien
Garten mit r Kegelbahn W
in empfehlende Erinnerung.
Himmelfahrt p 50 kku eh en

früh
Withel Wiledorf.

Neuberts Restaurant
u. Garftentolkal

Suggenhagenſtr. 1, Ecke Beeſenerſtraße
Am Himmelfahrtstage

Rocekbier
und Speekkuehen.

Es ladet ergebenſt ein D. S.
„dentscher Kaiser“, Diemitz.
Am Himmelfahrtstage, nachm. 4 Uhr

Tanzkränzchen BandonionMuſtd

Der Vorſtand.

Saubere Fran

zur Bewirtſchaftung einer

Kantine geſucht.
Off. unter 124 an die
Expedition dieſes Blattes.

Reſtaurant
ſehr ſchön eingerichtet, iſt mit Ueber
nahme des Möbelments preiswert

zu verpachten
Rlischerstrasse 15, I.

Eine Wohnung m. Stube, Kammer,
Speiſekamm., Küche u. a. Zub. iſt z
vermieten u. kann 1. Juli od. 1. Süt
bezogen werden. Albert Maor,

Trebnitz b. LCuckenan.

Tücht Metalidreher
ſtellt ſofort ein

X Nerm. Wintxer, Langeſtraße 24.

Tücht. Metallformer
ſtellt ſofort ein

L NMerm. Wintrer, Langeſtraße 24,
Reue KAuflage.

Wiscen igt Macht, Macht igt Wien

Von Wilhelm Liebknecht.
Preis 30 Pfg.

brundsätze

Und Forderungen der Serialdemohrafe.

Von Karl Kautsky und
Bruno Schönlank.

Preis 10 Pfg.
Der politische Mascengtreft und die

Sorialdemohraffe.

Preis 20 Pfg.
u beziehen durch alle Austrägerun die Velkbruchyart ine

Harz 4243.

Nakenlatur
verkauft

Volksblatt Druckerei.

Für die vielen Beweiſe der Liebe
und Teilnahme beim Begräbnis unſerer
ſo früh dahingeſchiedenen Tochter

Amnm an
ſagen wir allen welche ihren Sarg
e reich mit Blumen und Kränzep
chmückten, unſern herzlichſten Dank.
Die trauernde Jamilie Friedrich.

S

S

5



Donnerstag den 24., ds. Mis-
von 7 dis 9 Uhr vormittags und von II bis 2 Uhr nachmittags geöſfnet.

Jeder Sorge a1 Anzug Serie
Anz. von 1.50 MK.

Serie in

Anz. Von 6-10 M.7

chtungen

1Faleiot Leris
Anz. von 5-8 M.

1 Faletot Lerie i

Anz. Von S-12 M.

sind Sie zum

Pfingst-Feste
dem Einkauf auf

Teilzahlung

im modernsten, vornehmsten und Kulantesten
Möbvel- un Russtattungs-Geschäft

Jpezialität

hanze Wohnungs-

Einri

e

Nöbel f. 298 u
Anz. 26 Mk.

wöch. Abz 2.50 M.

Nödel f. 98 X.

Anzahl. 7 A.
wöch. Abz. 1 A.S Xodel f. 195

Anrahl. 16 AML,
wöch. Abz. 1I.50 M.

Halle a. S,

Anz. von 8 M.

e Salon-

nur Gr. Vricohsetr. 58, I. u. II. stoſffe,
neben Warenhaus Nussbaum.

mlt Futter
werzodg

wo

sehränke, Ver-

tixows, Etagoren,
Uhren, Splegoel,

Trumeaux,
Tepplieche,

Gardinen, Liuker-

Anz. schon von

2 m
an.

Luxus-Möbel.

Donnerstag den 24. ds. Mits, m
von 7 bis 9 Uhr vormittags und von 114 bis 2 nachmittags geöTaot.

ZeitFreitag nachmittags 3 Uhr in der Wilhelmshöhe

Massen-Oersammlung
der Bergarbeiter,

Das Erſcheinen aller iſt notwendig. Die Streikleltung.

Tagesordnung

ſammlung bef uchen. er

Z. etallarbeiter aller Berufe.
Freitag den 25. Mai abends 8 Uhr in der „Wilhelmshöhe“

grosse öffentl. Versammlung.
„Die beſtehenden und bevorſtehenden Aus-

fperrungen in der Metall- »Jnduſtrie.“ Referent: Gauleiter Röhr.
Wer gegen derartige Maßnahmen proteſtieren will, der muß die Ver-

Einverufer.

„Ahgemeiner Konsumvereoin Halle a, S und Umgegend

Eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht.

Unſere werten Mitglieder werden hierdurch erſucht,

8 Kuchen und anderes Gebäck für die Feiertage
ſowie Reße baldigſt zu beſtellen, damit wir in der Lage ſind,

pünktlich liefern zu können.

Speixetaigu Wurtwaren: Plagwitrerbenosentchattsschlächtere
Ferner empfehlen wir und bitten einen Verſuch zu machen mit

S
Sonnabend: Gerösteter Kaffee à Pfund 76 Pf.

Verkauf nur an Miglieder. Beſtritte können in allen Filialen erfolgen.

Jeitzer Bade- u. Massage- Anstalt

Peſtalozziſtraße.Peſtalozziſtraße. Gustav Secholz.
Geöffuet von früh 7 Uhr bis abends 8 Uhr.

ff. delikater Rüben Ja
à Pfd. 18 Pfg.

ff. Stärke u. Candis-Syrup,
a Pfd. 16 Pfg.

Zuoker-ionig,
à Pfd. 30 Pfg.

Himbeer-Marmelade,
à Pfd. 35 Pfg.

Pflaumenmus,
a Pfd. 25 Pfg.

Preisselbeeren,
à Pfd. 40 Pf.

A. Trautwein,
Gr. Ulrichſtraße Z1.

J

Samos Wein
direkter Import,

Literſkaſche nur h Pf.
Verkaufsstellen in Halle a. S.

in den Drogerlien von
Ernst Fischer, Aoritzzwinger 1
Fau Fritrscne, Detihſcherſtr. 74,
MAnx Ott, Steinweg 26.
Osswalds Naehf., Geiſtſtraße

d
Kinderwagen, Reisekörde,
Waschkörbe, *ebekörbe,

alle Sorten i gut
empfiehlt zu billigſten Preiſen.

Emil Zrode,
mm Korbwarengeschüft. mm

Streiberſtr. 1 u. Gr. Steinſtr. 44.

aus arbeiter
ächer werden geſucht.

Heitlbrun Pinuer,
Geiſtſtr. 22.

offeriert

2
x

X auf
x

Verband der 5teinsetzer, Ze

Wir erlauben uns, zu unſerem am Sonntag den 27. Mai ds. J
in der „Wilhelmshöhe“ tattfindenden yt

tiüftatnuge F
alle Gewerkſchaften, owig gprunde und Gönner des h herzlichſt'
einzuladen Anfang: 6 U Vorftand.
Hietleben. Gaſthof zur SonneBringe zu den Feiertagen den Genoſſen u Gewerkſchaften, ins

beſondere den Ausflüglern nach der Haide meine Lokalitäten in empfehlende
Erinnerung. Von der Haide in 7 Minuten zu ereichen.

Achtungsvoll A. FIay.

„Iindenhotf“, Halle-Kröllwitz.
Himmelfahrtstag:Gr. Frühschop en Konzert.

Von 3 Uhr an: Gr. Ball (Bandonion-Muſik).
Früh 6 Uhr: ff. Vonillon und Speckkuchen

wozu ergebenſt einladet Oet Mutterlose.

rium 4an Ter 7 r Eliseh, e m. ff. Gotreide-Kümmel,

in grösst. Auswaht

G. Pannier
Leopolds Nacht.

Korbmachermstr.,

Mauocorstr. 13,
an d. Kath. Kirche,

(nach Pilsner Art.

T

Wilhelm Rauchfuss Brauereien
HIeaalie und Giebichensteim, A. 6. zu Halle a. S.

empfehlen ihre aus bestem Malz und Hopfen hergestelſten Biere:

„Raughlues Pilner „Rauchlues Kronenbrau

ſ. Lichtenhainer Gose D Weisshbier.
(nach Münchner Art.

BDBVerlag und hür die Inſerate beraniworllid Aug un Groß Den der Halleſche Renoſſenſchas Buchdrucerei IE, G. m. b. H5) Palle a S
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S mehrfach aufgeſchrieben. Darauf ruft ihnen der
len herkommen, daß ich ſie e dern

ganze Anzahl ernſter und heiterer Epiſoden

e h e eeeeen euer unertr un nert lebhaft an die7 ruſſiſche7

Als „edle“ Menfſchenfreunde
27 ſich bei dem Ausſtande einige Aerzte. So wird

ipſendorf berichtet, daß dort bei
r ſtändiges Mitglied der nS i ſolche freie ärztl eFeleitenmitgheder zu beanſpruchen

an Lungenentzündung a erkran
langte, zuſtändige Kn yſchaſ.tarzi Dr med. Geinitz
cus Meuſelwitz kur die ärztliche Hilfe v als
er erfuhr, daß der bedrängte u ein Streikender ſei.
Auch ein anderer Arzt kam nicht ſo daß bis zur Stunde nochnicht abzuſehen iſt, welches Ende dieſes mehr le eigentümliche
Verhalten der im Dienſte der Menſchlichkeit ſtehenden Kaſſen
ärzte nimmt. Auch in anderen Fällen re en ſich die Aerzte
P h ob der Hilfeſuchende ſich im Ausſtande befindet

ni

Grube Alwiner Verein hat bewilligt.

Die Belegſchaft der Grube Alwine bei Bruckdor
Halle-Oſt, hat die Arbeit wieder aufgenommen, nachdem die
Direktion des Nietlebener Bergbauvereins, welchemdie Grube gehört, die Einführung der Zernſtundenſgigt Lohn
erhöhung ſowie beſſere ſanitäre uſw. Verhältniſſe guführen,
den Ausſtändigen verſprochen hatte.

Ein edles Unternehinerorgon

ſind die Zeitzer Neueſten Nuchrichten. Dieſes Papier
druckte jeden Waſchzettel, der aus der Küche eben dieſer Unter
nehmer kam, mit ſchmunzelndem Behagen ab. Als die Strei-
enden eine höfliche und durchaus kurz und ſachlich gehaltene
Erklärung der Redaktion mit der Bitte um Abdruck einſandten,
lehnte dies der Redakteur Hollmann mit der köſtlichen Be
werkung ab, daß er darüber erſt mit ſeinem Chef
Jubelt Rückſprache nehmen müſſe, da er in „ſolchen
Fällen nicht ſelbſtändig handeln wolle. Selbſtverſtändlich
amüſierte man ſich in Verſammlungen köſtlich über den „Re-
dakteurſtolz vor Verlegerthronen“. Darob ergrimmte derſolchen Redakteurſtolz bekundende Hollmann aufs tiefſte, er läßt

in der heutigen Nummer ſeines Moniteurs eine Briefkaſten-
notiz vom Stapel, die beweiſt, daß ihr geiſtiger Urheber die
Charakteriſtik, die ihm zuteil geworden iſt, vollduf verdient.
Bedauerlich iſt nur, daß derartige geiſtige Produkte noch in
Arbeiterwohnungen Eingang finden.

Der „Anberechtigie Streik.

Die Hauptſtelle deutſcher Arbeitgeber- Verbände er-
klärte in ihrer in Berlin abgehaltenen Sitzung den mittel
deutſchen Bergarbeiterſtreik für unberechtigt und beſchloß
einmütig, den vom Streik getroffenen Arbeitgebern die Hilfe
der Hauptſtelle im ganzen Umfang zu teil werden zu laſſen.

Der Zentralverband der Schmiede
hielt ſeine zehnte vom 13. bis 19. Maiin Berlin im Gewerfſchaftshauſe ab. Die Leitung wurde
Sange- Hamburg und Siering- Berlin übertragen.
Außer dem Vorſtande, dem Ausſchuſſe, dem Vertreter der
Preß kommiſſion und der Gauleiter waren 72 Delegierte an
weſend. Aus dem n S her des Vorſtan-des geht hervor, daß iederzahl von 7484 in 135Zahlſtellen auf 17 191 iagg r hie en geſtiegen iſt. Am
Schluſſe des Jahres 1905 betrug der Kaſſenbeſtand 73 342. 11
Mark. Durch Kaf Streiks und Ausſperrungen war der Ver
band ſehr in Mitleidenſchaft gezogen. Es machte ſich die Er-
hebung von Erxtraſteuern nötig.

Von den Zahlſtellen Altona- Hamburg und Halle war der
Antrag geſtell: Uebertritt zum Deutſchen Me
tallarbeiterzVerband. Dieſer Antrag rief eine
ſehr heftige Debatte hervor, welche zirka fünf Stunden dauerte.
Die übergroße m trat für Beibehaltung der Berufs
organiſation ein ine Reſolution, wel beagt, daß die
Berufsorganiſation zur Förderung der Agitation die geeig-netſte ſei und dem Unternehmertum dieſelbe Widerſtandsſehig-

keit bietet, als ein Induſtrieverband, wurde mit 67 gegen 5Stimmen angenommen. Mithin war der Antrag Hndurg
Altona- Halle abgelehnt.

Die Einführung der Erwerbsloſen-Unterſtüt-
Zzun g rief ebenfalls eine hef po Debatte Als Referent

als Korreferent Kollege Bas
jrat Kollege SeegertDiſſeldorf
ner-Berlin auf. Hierbei ergriff auch der Vertreter der Gene-
ral-Kommiſſion, Sabbath-Berlin das Wort, welcher die Ein-
führung der Erwerbsloſen- Unterſtützung befürwortete. Die Ab-

Es ſtimmten mit Jaſtimmung erfolgte durch Namensaufruf.
43, mit Nein 28 Delegierte, ein Delegierter enthielt ſich derDie n Unterſtützung und Gewährung von

Revier

Abſtimmung.
Sterbegeld wurde einſtimmig angenommen. Die Erwerbs-

Sterbegeld- Unterſtützung tritt am 1. Juli
1907 in Kraft.
loſen-, Umzugs- und

Bei Behandlung der Preſſe wurde beſchloſſen, daß alleAnnoncen in der Schmiedezeitung, außer den A e e
boten, in Wegfall kommen en Der Raum der Schmie
zeitung ſoll nur zur Aufklärung der Berufskollegen dienen.eder die Taktik bei Lohnbewegungen und Aus pertungen,

ſowie über die Agitation im allgemeinen referierte LangeW nachdem erſtatteten ſämtlliche Gai eiter ihre
richte n der Diskuſſion wurde hervor daß die Tak-tik der ünternehmer dahin geht, die zu fſpren
gen und lahmzulegen. Die pferwilligkeit den Mitgliedernzu wecken, ſei Au fgabe aller, welche es el mit der Arbei-
terbewegung meinen. Des ferneren wurde eine Neueinteilung
der Gaue für notwendig gehalten und die Anſtellung weiterer
beſoldeter Gauleiter beſchloſſen. Die Anſtellung der Gauleitererfolgt durch den erweiterten Vorſtand. Die r
der Stellen erfolgt in der z und ſoll nach Be
darf erfolgen. Der Gau 1 und Weſtpreußen, Teile von
Pommern und Poſen) ſollen zuerſt berückſichtigt werden.

Den Bericht vom Gewerkſchaftskongreß erſtattete Sorten
Düſſeldorf. Menge-Berlin bekämpft die Haltung des Vor
des bei der Delegiertenwahl zum Kongreß Eine Reſolution,
welche beſagt, daß außer dem Zentralvorſitzenden auf 5000
Mitglieder je ein 7 entfandt werden ſollen, fand ein-ſtimmige Annahme der Zahlſtelle iſt das Vorſchlagsrecht
uerkannt. Bei der Statuten Beratung wurde der Sitz des
erbandes in Hamburg belaſſen. er wöchentliche Beitrag

wurde für männliche Mitglieder von 35 auf 55 Pf. erhöht
und ſoll von der zehnten des zweiten Quar-
tals erhoben werden. Das Grundgehalt der Beamten beträgt
jährlich t dasſelbe ſteigt fährlich um 50 Mk. bisn Höchſtgeh bon 2500 M. der Neuwahl des Vor-

des würde zum t. Vorſitzenden, Kamps-Hamburg zum 2. Vorſihenden. Schreibe ber Hamburg zun
Haupikaſſierer gewählt. Schmidt-Nürnberg wird an Stelle des

ſ per erkrankten Redalleurs Schrader nach Hamburg berufen.

n r e findet 1908 in Dres deuſatt. W es wird von Kiel nach Berlinverlegt. So I 19 i. 1 Uhr mittags.

Gerichtsſaal.
Etrafkammer.

Halle, 22 Mal.
z Landgerichtsdirektor Zacke; Ankläger: Staats

an omte. Burſchen 272 de, war eeiner als eli

der er rer b t wird, war Verhandlungh h c mit Strafen
vo We fängnis be d ſollen,en e e gut r begnadigt 5 nnd ſolle.

J endli e ch at 225 nicht 2ojähreher u von wer egzt etn ungsverein mit gt llüren undort lebhaften Verkehr h e Mädchen ten gdet

J zu dem Lebenswandel nicht ausrei t iſt e
verſtändlich. Sie kamen auf den Jedan len. SeUnterſchriften in Zahlung zu gebe T die e S
latt der re autete m e Vif r ſechſte et
ark, der Felamtvetrga t ſie rte ſich auf etwa 700 Markals aber die S tchſe wurden, damyſten die Angeklagten ab. Sie wollten wie tie Angaben „auswärts“ Geld

„verdienen“, um die Wechſel einlöſen 8 nnen. Jhre Reiſe
erweckte aber mehr den Anſchein einer rgnügunagrelie denn
e hatten auch zwei Damen mitgenommen. ngetil lagten
z nach Zürich und Ertzn ie Geliebten unter in

r ab. Als das Geld alle war, ren ene ltern friſches ſchicken und kamen dann teils mit der
teils per pedes nach Halle zurück, wo ſie vom Staatset in S r wurden. Der Angeklagte Döringſon's der Hauptſchuldige geweſen ſein u h von den

erſten d mich e n Teil desS von den Eltern der et v et worden.Da die An eklagten keineswegs in No Pandelt hatten und
bei den Fälſchungen mit einer großen reſte zu de
W n waren, wurden ſie mit je acht Monaten Gefängnis

a

Wegen Betrugs war angeklagt der Kaufmann Moritz
Meyer von hier, der vorbeſtraft iſt und atgenwartig eine
längere Strafe verbüßt. Er war bei einem hieſigen Kaufmann
in Stellung, hatte die Bücher zu führen und wußte, wo Gelder
ausſtanden. Dieſer Umſtand verleitete ihn, unbefugt drei Geld
beträge über 120 Mk. einzukaſſieren. Er will die Kaſſierungen
vorgenommen haben, da er notwendig Geld gebrauchte undwegen ſeiner Erkrankung eine Ba ſe ten mußte.

Staatsanwalt war anderer Anſicht und beantragte gegen
den Mann drei Jahre Zuchthaus und drei Jahre Ehrverluſß
Das Gericht ſah die che milder an und erkannte auf ein
Zuſatz-Gefängnisſtrafe von einem Jahre ſechs Monaten.

Hinter verſchloſſenen Türen w e verhandelt t egen
en Kaufmann und Käſehändler Adolf ſt er von hier, derwegen Sittenvergehens angeklagt war. Zu der Ber n

waren mehrere junge Mädchen als Zeugen n ie frag
lichen Taten ſollten per Jahren begangen ſein. Der Angeklagte
wurde freigeſproch

Kleine Chronik.
Eine erfolgloſe Anzeige hatte der antiſemitiſch veranlagte Kaufmann emg i en den Kaufmann Max Grau

und deſſen Ehefrau n rau wegen unlauteren Wett-
bewerbes r Beide Angeklagte J Zeit, ahier ein Geſchäft W im P r einen Totatn Weriert und dieſes Jnſerat e au Zlentzer an
eſchlagen haben obwohl ſie zur Komplettierung Waren nachße ſeit und dieſe dann mit verkauft haben ſollen. Es ſollen

auch alte Waren während des Ausverkaufes vom September
bis De et vor. Js. eingekauft und dann verkauft worden
ſein. ie Frau Granu, ſceen die ſich die Anzeige beſondersrichtete, hatte ſich, wegen Se ad gar nicht um das Ge
ſchäft kümmen können. Sie mußte aus dieſem Grunde freien rochen werden. Gegen den Mann, der Alleinvertreter des

chäftes war, mußte man ausreichenden Strafantrages
das 3farg eingeſtellt wer Die naeCagten, die Halleverlaſſen haben, waren, Wegen allzu weiter Entfernung, vom
Erſcheinen zur Verhandlung entbunden.

Vier Arbeiter von Schwoitzſch, die in der Nacht vom10. zum 11. r auf der ſandſtraß den Maurer Wenzel
mit Latten geſchlagen und dann in einen Graben geworfen
hatten, wurden mit Gefänguisſtrafen von drei Wochen bis zuvier Monaten belegt Der am ſchwerſten Beſtrafte voll auch
mit einem Schlagringe geſchlagen haben. Drei Monate Ge
fängnis erhielt ein Ar beitep- einen ihm anvertrauten
Wagen npteralggen hat. der in derNot auf der Reiſe einen r ni h hie r ver
ſetzt hat, mußte dafür 10 bezahlen. Weil ein Kutſchereines Abends mit einem Fahrrade ohne Laterne auf einen
Motorwagen losgefahren war und dadurch einen Zuſammen
ſtoß verſchuldet hatte, mußte er 10 M. bezahlen.

Schöffengericht.
Halle, 21. Mai.

re rochen von der Anklage des Betrugs wurde ein
voln rbeiter, der aus Unkenntnis die rankenkaſſe geſchädigt hatte. Am 11. Aprie des Angeklagten und am 27. wurde er Dito ied der Kaſſe.

Er glaubte betreffs des Todesfalles Anſprus an die Loſſe zu
haben und ging zum Rendanten, der die Sterbeurkunde for-derte. Als der beiter die Urkunde brachte, war der Rendant
nicht anweſend; ſein Ste eter nahm an, die Sache ſtimmteund zahlte dem Arbeiter, der e püg ſeine Frau

erſt am 11. Pa. ge ſoen Als man denre richtig dem teuer 19.70 MarkS ab. W. eher t Tfolgee weil die betrügeriſche
bſicht nicht erwieſenw e Chronik. Bit einer großen Dreiſtigkeit ſollte ein

hieſiger e rn eines Bein t zu
oczangen n. Anklage nahm an, er habe ſeinemMeiſter ein Stück u ine nd n den Meiſter einige

Tage nachdem gebeten, er möchte ihm doch ein Beinkleid rreden Der Angetlagt will das Sti Tuch in einer
berge gekauft haben. Das Tuch ſamte S r vonMeiſter. Das Gericht traute aber d e nicht u,daß er das Tuch W n e S über
liefert, weshalb e Droſchkenkutſcher, der ſich auf i ſe S Fezanſt danneinen Poliziſten e uns n Widerſtand geleiſtet hat.

wurde mit 835 Mark Geldſtrafe evtl. ſechs Ta en Gefcan
und einem u Le beſtraft. Als ein Polizian einem im d bie Stadt fahrenden Geſchirr das
Schild u ſe rief der Eeſchirriüwrer dem Beamten die Worte
z u, er ſolle ſich, wenn er 48 leſen könne, eine Ochſenbrille
ren d Polizi t fühlte ſi und der Geſchirrführer
bezahlt dafür 30 Eine Verkäuferin, die in einem Gei e e Kleini en entwendet haben ſoll, ſoll dafür drei

Gefängnis ſ machen. Wollte man doch ſolche kleinliche
zeigen unterlaſſen.

Gemeindezeitung.
Aunaburg. Jn der am 17. Mai

ch Gemeinderatsſttzung würden nach einer kurzen BeS Frede des Vorſtehers die neugewählten Vertreler durch

t e von d. c nerer einer e heäädeken Be Beilage zür Annahicher

a ſei unter
eigt. Derd die hauf ſierung

macht, wird einſtimmig2000 Mk. r sn le c am Mühltore brth
n S Pera Seeme aß dee e e ei wird no a z e

La e ahrt pfr z z n err c zu zah wünſcht aber,Werten J et z e hen kann. entſpann ne e Zimmeck bemängelte die Handhabung der uns a

ndes Aklärte ſich

wünſ ſe, et der Herr Vorſteher eine Rednerliſte fü 7
nur der zu ſprechen hat, der ums Wort gebetenPlaudere ein ſern wie imd was er will, ſo daß na z e

enmand weiß, was eigentlich h iſt und wie er a
ſoll. Dieſes paßt den Herren freilich nicht; daß ſah man an den

chtern und Gebärden, die ſie machten. Eine längere De-
batte entſpann ſich ebenfalls über den Antrag des Männer-
Turnvereins um Gewährung eines Gehen zu den Koſtendes 25 re engere Wendel proteſtierte
energiſ agegen, zu ſolchen Zwecken Geld aus demGene e Wien werden Peulie wo dieſer jedoch nach
Ausſage Ferry Vorſtehers blutarin ſei. Nachdem noch
einige er erſten und zweiten Wählerklaſſe den Antrag
befürworteten, weil der Verein im guten Ruf ſteht, patriotiſche
Leute erzieht uſw., bat Genoſſe Wendel nochmals, den nendirekt abulehnen, weil dazu kein Geld da wäre. Der Anir
des Vereins wurde mit zehn gegen neun abgele
Dem rer Nachtwächter Donath wurde die Unterſtühimg
von 5 Mk. auf 8 Mk. monatlich erhöht. Der Witwe Suhewird eine t Unterſtützung von 5 Mk. zugebilligt. Be
treffs des Hüfnerhauſes wurde beſchloſſen, den der

üfnerſchaſt abzulehnen, weil nach dem Grundbuch dasſtück kataſteramtlich quf die Gemeinde Annaburg ei h i
und der Hüſnerſchaft überhaupt kein See tzänsr t an den
gedachten Grundſtück einzuräumen iſt. (21. 5

Rermiſchte.

Aus dem Arbeiter Turnerbund. Auf dem 7, Kreis

4 ines Tages

turntage des 4. Kreiſes Königreich Sachſen) wurde feſtorkennda der Kreis jetzt 153 Vereine mit 15500 erieeet befitzt.

Der 9. Kreis (Heſſen, Seßen Naſſau) zählt 37 Vereine mit
ſiber 3000 Angehörigen. eisturnfeſt des 2. KreiſesSachſen Anhalt Braunfchwei vier y 22. Juli 1908 in
fraunſchweig ſtatt. Jn, K zig erg, der Stadt der

„reinen Vernunſt“, hatte ſich kürzlich ein Arbeiter Turnverein
gegründet. Die waren noch nicht beſchafft, und ſo
wurde Montag, den 2. Oſterfeiertag, geſpielt. Plögl ch erſchien
ein Poliziſt und verbot jegliches Spielen und Turnen.
uchte nach dem Spielleiter und behauptete, der Verein hätte die
enehmigung, Montag onnerstag, abends von

s bis 10 Uhr, zu turnen, am Ta er nicht. Keinem Menſcheniſt es eing alen die Gene eng zu am urnen nachzuſuchen.

Am Sonntag, den 23. April, wollte der Verein wieder turnen,da erbffnete der Wirt, daß an keinem Geräte geturnt werden
dürfe ohne Genehmigung der Polizei. Man ſieht, ob ſich die
Arbeiter auf wirtſchaftlichem, u r oder geſeilſchaftlichem
Gebiete zuſammenfinden, faſt immer ſteckt die weiſe Polizei die
Naſe in ihre n. Es wird natürlich Beſchwerde dagegen

hrt werden. Als ob die Königsberger Polizei nicht ſchonr e bekannten Ruſſen Prozeß Lorbeeren genug geerntet

Iiteratur.
er Neuen Geſellſchaft iſt ſoeben das 21. Heft desre erſchienen, folgenden Jnhalt hat:

en Finanzpolitiſcher Auſchauungsunterricht. Diäten-
Das Parlament Revolution. Ränkeſpieleng die u che Soben in Ungarn.

urt Eisner: Preußen-Pranger. Friedrich Stampfer: Kontre-revolutionäre Erbſchaft. Erſt Deinhardt: Die geographiſche
Verbreitung der deutſchen Gewerkſchaften. Anguſt Müller:
Die Berichterſtattung der Arbeiterſekretariate. Max Winter:
Witkowitz. E. Marion: Zu Tode gehetzt.

Schkendih.
Arbeiter, beachtet bei Ausflügen unſere Lokalliſte!
Noch immer muß man wahrnehmen, daß die Arbeiter von

auswärts wenig Wert auf unſere Lokalliſte legen. So kommt
es oft vor, daß Arbeiter in Lokalen angetroffen werden, wo wir
unſere Jntereſſen nicht vertreten können. So wird z. B. der
Waldkater ſehr viel von Arbeitern beſucht. Als die Lokal
kommiſſion wegen Freigabe dieſes Lokals mit dem Beſitzer ver
handelte, erklärte er, ich werde mir die Sache einmal überlkegen
und laſſe Jhnen dann ſchriftlichen Beſcheid zukommen. Bis
heute hat dieſer Herr ſein gegebenes Verſprechen noch nicht ein
gelöſt. Genau ſo machte es auch der Wirt vom Hotel zur
goldenen Sonne, welches Lolgr auch von ſehr vielen Ar
beitern beſucht wird.Arbeiter, Genoſſen! Jetzt kommt die Zeit, wo die Ausflüae

wieder beginnen, darum muß es Ehrenpflicht eines jeden Ge-
noſſen ſein, nur da zu verkehren, wo er gerne geſehen wird.
Empfehlenswerte Lokale ſind: z Die nachſtehenden Lokale ſtehen

Schkeuditz den Arbeitern nicht zur Ver
Weiße Taube. fügung:Stadtgarten. Waldkater.Zum grünen Baum. 4xr r goldenen Sonue.

ür garten. dler.Sta Leipzig. tadt Berlin.Mi Reſtanrant.
Gure Oucelle.

Deutſches Schwert.
Gaſth. z J (Maßlau.)

Borgſchlößzcher Blauer
Lindenhof. Ratskeller.Deutſches Hans, de eiſernen Kreuz.

thers Reſtaurant.
Hotel zum Vahnhof.
J. A.: Arthur Sämiſch.
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Aus meinen Erinnerungen

Von Dr. N. Waſſilieff-Bern.
VIII.

Von einem meiner Mitarbeiter erfuhr ich, daß ich ke einer
Familie Wolkow eine paſſende „Ecke“ finden könne. Dieſe
Familie hatte eine Wohnung von zwei großen Zimmern inne
und nahm noch Koſt- und Schlafgänger an. Das erſte Zim
mer wurde durch einen koloſſalen ſogen. ruſſiſchen Ofen, ähn-
lich wie ihn die Bäcker haben, zur Hälfte eingenommen. Der
breite Ofen war etwa zwei Meter hoch, und in der gleichen
Höhe breiteten ſich, parallel der Zimmerdecke, die Hälfte des
Zimmers einnehmend, die ſogen. „Polati“ aus, d. h. eine aus
ſtarken Brettern konſtruierte Plattform, ein ſozuſagen zweiter
Stock des Zimmers.

Hier auf den „Polati“ lagen die Effekten der Familie Wol
kow, und hier war auch die Schlafſtelle der ganzen Familie,
die aus Mann, Frau und einem achtjährigen Sohne beſtand.
Eine ſteile Leiter führte auf dieſe Polati. Ein langer Tiſch,
umringt von Bänken, ſtand noch im Zimmer. Hier verfam
melten ſich dreimal täglich die Koſtgänger der Familie Wol
kow. Die Wände des Zimmers waren ohne Tapeten, weiß
getüncht, mit einigen einfachen Bildern geſchmückt.

Jm Nebenzimmer aber ſah es etwas anders aus. Das
Zimmer war wohl etwas größer als das erſte, ſo ungefähr
25 bis 30 Quadratmeter; dafür war es von drei Familien
und noch einem ledigen Manne bewohnt, der auf einer Pritſche
in einer Ecke ſein Lager hatte. Dieſe drei Familien, wovon
eine mit zwei kleinen Kindern, hatten drei große Bettſtellen
zur Verfügung, die jede einen bis zur Decke reichenden Him
mel hatten. Die Pritſche, auf der der Ledige einquartiert
war, war breit, und ſo erhielt ich nun meinen Platz neben

ihm zugewieſen. Es war eine billige Einquartierung, wieviel
ich dafür zahlen mußte, kann ich mich jetzt nicht mehr ent
ſinnen. Auf der Pritſche war eine dünne Unterlage, eine
Decke und ein Kiſſen genug für einen müden Mann, um
einzuſchlafen. Und müde, müde ward ich tagsüber.

Die Arbeitszeit war damals elfſtündig. Meine Arbeit be
ſtand in den erſten Tagen in der Anpaffung eines gewaltigen
Dampfmaſchinenkolbens in einen h Jch ſtand auf
einer Plattform, unter meinen Füßen befand ſich in auf-
rechter Stellung der Zylinder mit dem in ihm ſteckenden Kol
ben, an deſſen Achſe eine Querſtange angebracht war, die ich
den ganzen Tag unaufhörlich hin und her drehen mußte, nur
von Zeit zu Zeit Schmirgelpulver zwiſchen die Reibfläche
ſtreuend. Ein alter, wie man mir ſagte, 70jähriger, aber noch
ganz rüſtiger Meiſter, Jwanoff, gab mir die Anordnungen
und kontrollierte von Zeit zu Zeit meine Arbeit. Mit Neu-
gierde betrachtete ich meine neue Umgebung einen großen,
hohen, ſchmutzigen Saal, voll von wie Ameiſen ſich bewegen
den, ſchreienden Menſchen. Jch fühlte mich in dieſer neuen
Welt wie verloren Aller Anfang iſt ſchwer, tröſtete
ich mich. Hunger und Ermüdung hemmten übrigens die wei-
teren Reflexionen. Wenn wir die Fabrik mittags und abends
verließen, ertönten nur felten luſtige und ſcherzhaſte Stimmen;
ernſt und ſorgenvoll bewegte ſich die Menſchenmenge wie ein
Strom zum Ausgange. Hier ſtanden dann eine Anzahl Wäch-
ter und Kontrolleure, die jeden aus der Fabrik heraustreten-
den Arbeiter von den Füßen bis zum Halſe unterſuchten.
d. h. mit beiden Händen raſch betaſteten, um Diebſtähle zu
verhüten Es war eine beleidigende Durchſuchung, die
aber damals nur von wenigen als eine Beleidigung empfun-
den wurde. Einige Arbeiter rächten ſich dadurch, daß ſie
während der Unterſuchung und Betaſtung Ein ſchreck
licher Geſtank umgab die Kontrolleure, ſie fluchten und ſchimpf-
ten; die Arbeiterſchaft lachte.

Verfluchter Kerl Stinkhund! Und was haſt du heute

gefreſſen, Lump! ſtinkſt wie tauſend faule Eier!“ ſchrie in
Verzweiflung der Wächter, bald einen großen
Taglöhner betaſtend, bald mit den Fingern ſich die Naſe zu
haltend. Der Unterſuchte lachte und betrachtete triumphierend
die Umgebung.

Hunger und Müdigkeit. Zur Stillung des Hungers
ich nach Hauſe. Jch hatte meine Ecke mit Koſt gemietet,
auch alle meine Zimmergenoſſen. Wolkow kochte für
alle. Gemüſe, Kartoſſeln, Grütze, alles kauſte ſie ein bis auf
das Fleiſch, das jeder Penſionär ſelbſt lieferte. Die Fleiſch
ſtücke wurden gewöhnlich während der Mittagszeit in einer
Metzgerei eingekauft und an Frau Wolkow J
Abend wurde daraus eine gemeinſchaftliche
jeder erhielt dann ſein Stück Fleiſch wieder. Alle 12 bis
Perſonen aßen am gleichen Tiſche, wie eine große Je
zuſammen. Der Hunger machte mür die einfache Koſt
haft. Miltwoch und Freitag waren Faſtentage, es figurierten
dann auf dem Tiſche neben dem Tee Karto
öl geröſtet wurden. Das waren ſchlimme Tage für mich,

auf

es blieb mir nichts andres übrig, als an dieſen Tagen
dem Wege nach Hauſe raſch in einen Laden treten,mir Brot und Butter zu kaufen und beides an

Straße zu verſchlingen ſelten hat mir etwas ſo gut
ſchmeckt, wie dieſe Brötchen mit Butter.

Am Abend nach dem Abendeſſen zogen ſich
inhaber der Familie Wolkow meiſtens unter ihre
oder auf ihre Pritſche zurück. Nur am Sonnabend abend
ging alles aus dem Hauſe in die äuſer; an dieſt
den marſchierte ich dagegen in der R nach St. Peters
burg zu meinen Freunden.

Welch ein Kontraſt zwiſchen meinem Fabrikleben draußen
in der entlegenen und dem Leben meiner Freunde
und Bekannten in der Hauptſtadt! Endloſe Debatten, ge
heime Verſammlungen, Vorbereitungen zu den Demonſtra
tionen, Verbreitung der ſozialiſtiſchen Literatur, Sammlung
von Geldern für die Verbannten und Vorberei
tungen zur Flucht einzelner von ihnen, Verkehr mit dem
„Volke“. Jch betrachtete dieſes ganze Getriebe mit ſtiller
Bewunderung und Begeiſterung, und mit ſchwerem
marſchierte ich Sonntag abends wieder in meine
zurück, zurück zu meinem Kolben und Zylinder, zu meinen
Mitarbeitern, unter denen ich faſt ſtumm lebte. Feſt hielt ich
aber meinen Entſchluß aufrecht: zuerſt ein tüchtiger Arbeiter
zu werden.

Jn der Fabrik arbeitete ich fleißig, und mein Meiſter
v verſprach mir, mich bald an eine andere Arbeit zu
ſtellen.

Zu Hauſe, d. h. in meiner Ecke, lebte ich ſtill wie ein
Mäuschen Es war eigentlich merkwürdig, wie ruhig und
ſtill die Jnſaſſen unſres Zimmers es waren zwei Frauen,
vier Männer und zwei Kinder unter ſich lebten. Geſtritten
wurde ſehr ſelten Man probierte, mich während der
erſten Tage auszufragen, wer ich ſei und woher ich käme, ich
gab aber ſtets ausweichende Antworten, und man ließ mich

bald in Ruhe. JDas einzige Buch, das in dieſer Wohnung vorhanden war,
war eine alte dicke Bibel. Nur zwei Männer konnten leidlich
leſen, ich offerierte daher einmal meine Kunſt des Vorleſens,
und alle waren davon ſehr befriedigt. So diente ich von Zeit
zu Zeit am Abend als Vorleſer. Mit meinen Meinungen
über dies und jenes, was die Fabrikarbeit uſw. betraf, rückte
ich nicht gerne heraus, doch einige meiner Bemerbungen ge-
fielen den Zimmerkameraden, und man zog mich manchmal
zu Rate.

„Du, Nikolaus hörel Du biſt ein kluger Menſchl Sage
Deine Meinung iſt es nicht eine Sünde, das Hemd ohne
Gürtel au tragen t
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Die Ruſſen tragen gewöhnlich das Hemd über den Hoſen

mit einem Gürtel feſt oberhalb des Beckens umbunden.
Ich erklärte ohne Zaudern: „Gewiß, Gott hat die Men-

PWen zum Leben erſchaffen, zum geſunden Leben. Trägt man
Hemd ohne Gürtel, ſo kann man ſich leicht erkälten.

Den Gäürtel zu tragen iſt gut.“
An einem andern Abend wurde ich durch eine andre ver

fängliche Frage überraſcht. „Du, Niklaus“, fragt mich
mein Pritſ Zimmermann: „Die Studenten revol
tieren immer, was wollen ſie eigentlich?“

Jch gab vorſichtig die folgende Erklärung „Siehſt Du! Sie
wollen eine andre Ordnung im ru ſiſchen Lande. Bei uns
regiert über das ganze Land ein Zar ein mäch
tiger Was er will, das iſt Geſetz. Mit theatraliſcher
Begeiſterung.) Er iſt der alleinige Herr über alles, ja über
alles (ſtolz). So iſt es bei uns in Rußland. Jn
andern Ländern aber (traurig) gibt es ſo etwas nicht. Dort
x das Volk ſich Leute, zu denen man das Vertrauen hat,
und dieſe vertreten die Intereſſen derjenigen, die ſie in die
Regierung geſchickt haben, die Könige haben wenig Macht
und können nichts gegen den Willen des Volkes tun. Regie-
ren die vom Volke gewählten Leute ſchlecht, ſo werden ſie

*weggewählt, und das Volk wählt andre. „Jn manchen Län-
dern ſind übrhaupt keine Könige. Da wird an die Spitze des
Volkes ein Vertrauensmann als Oberhaupt ge'etzt, und iſt
das Volk mit ihm nicht zufrieden, wird er weggewählt und
man findet einen andern
Meine Zuhörer ſchwiegen, bis endlich einer ſagte: „Das iſt
noch gar nicht ſo dumm!“ „Aber die Studenten ſind auch
87 die Religion?“ fragte wieder einer. „Gegen die

eligion?“ erwiderte ich erſtaunt. „Jch glaube nicht, daß ſie
gen die Religion ſind. Soviel ich weiß, verlangen ſie nur

e Freiheit des Glaubens. Jeder ſoll ſelig ſein nach ſeiner
Art. Jn Rußland ſind ſo viele verſchiedene Glaubensbekennt
niſſe. Die Studenten meinen, man ſoll jedem Menſchen die
Freiheit geben, zu glauben, was er will, niemand ſoll des
Glaubens wegen verfolgt werden

Die kitzligen Fragen hörten auf.
Mein Meiſter Jwanoff ſagte mir eines Tages: „Komm, ich

werde Dir eine andre Arbeit geben, Du kannſt an die Hobel
maſchine ſtehen. Und er brachte mich in eines der RNeben-
lokale. Hier zeigte er mir eine große Maſchine, die in Be-
wegung war: eine Plattform von etwa zwei Meter und vier
Meter Länge, mit einem abzuhobelnden Maſchinenteil, daran
angeſchraubt, machte die Reiſe hin und zurück unter dem
Hobeleiſenarm. Meine Aufgabe war, zu beobachten, zu ſchmie
ren und zu ölen und den Meiſter zu rufen, wenn die Ma-
ſchine ihre Arbeit fertig gebracht hatte. Der Meiſter Jwanoff
deigte mir flüchtig, wie ich die Maſchine zum Stillſtand brin
gen könne, und lief fort

Das Schreckliche geſchah
Kaum war der Meiſter fort, ſo war ich auch entſchloſſen,

die Maſchine genau anzuſchauen, und zu dieſem Zwecke wollte
ich das Ungetüm zum Stillſtande bringen.

Ohne die Transmiſſion abzuſtellen, ließ ich eine Klappe
fallen und zzzums! Die Maſchine blieb wohl ſtehen, aber
drei Zähne eines Zahnrades lagen zu meinen Füßen. Die

in meiner Umgebung kamen zu mir und ſchauten mit
Entſetzen, was ich da angerichtet hatte

Bald kam auch der Meiſter Jwanoff und jagte mich mit
Geſchimpf wieder an den Zylinder zurück. Glücklicherweiſe
war das Unglück nicht gar groß; das Zahnrad, das gelitten
hatte, machte nur eine Bewegung von 45 Grad und konnte
noch gebraucht werden. Jch erhielt eine Strafe von drei

Aber ich fühlte mich ſchrecklich blamiert und zog es vor,
mein Lohnguthaben für drei bis vier Wochen zu holen und
mir an einem andern Ort Arbeit zu ſuchen.

John Stuart Mill.
1806 20. Mai 1906.

u man wählen müßte zwiſchen dem Kommunismus mit
a

ſtand
ſeinen Chancen und dem gegenwärtigen Geſellſchaſtszu-mit allen ſeinen Leiden und n

erechtigkeiten; wenn die
Einrichtung des Privateigentums es als notwendige Folge mit
e daß das Ergebnis der Arbeit ſich ſo verteile, wie

es jetzt ſehen, faſt im umgekehrten Verhältnis zur Ärbeit,
0 würden alle Bedenllichkeiten des Kommmismus, arose die Aufgabe der Regierung undwie Eincten W ver Uaanide

kleine, nur wie Spreu in der e ſein. Fn der ſozigl Se Propaganda der ſechziger, 3 r und oStsiger ahre

iſt dieſer Satz unzählige Male ausge ren worden. Denen
in die Ohren, die da meinten, das Ende aller Kulturdinge
werde kommen, wenn es dem entſetzlichen Kommunismus ge
linge, ſich über das geheiligte Privateigentum zu ſetzen. Der
aber den Satz geſchrieben, das war ein v Denker,
S Feſthalten am Privateigentum über jeden Zweifel er
haben war. Und doch W er ſo! Nun konnte ſeine Autori-
tät helfen, all die philiſterhafte Angſt vor dem roten Kommu-
nismus aus dem Felde zu ſcheuchen. Der Mann dieſer Worte
war John Stwuart Mill, ein univerſeller Geiſt, einervon den emſigen am Durchbruch zur Höhe dese Jhunhe 8, ein Produkt der gewaltigen ſozialen
Umwölzung, die v erwachende Jnduſtriealismus in England,
auf Politik und Philoſophie wirkend, erzeugte.

Bentham war der eigentliche Philoſoph dieſer
die Wende des achtzehnten Jahrbunderts, und dieſer B
war ein direkter geiſtiger Spröß der langen Ahnenreihe von
Erfahrungsphiloſophen, die von eancis Bacon herauf namentlich im Jahrhundert der Aufklärung und hervorragend auch in

England gedichen. Bentham war der Freund von Mills
Vater, James Mill, und ſo einer der unmitielbarſten Erzieher
des jungen John Stuart. Durch r reren e ſich
die Jdee vom größten Glück. Dieſe Lehren gaben die Philo-
ſophie einer kämpfenden Klaſſe, die zugleich ideal und nüchtern
pra'tſch ſein wollte. Sie perhle die Aufhebung jedes

wanges, der feudaliſtiſchen Gleichgültigkeit gegen geſell
chaftliche lahrt das höchſte Jntereſſe am Gemeinwohl ent-
egen und umgaben ſo das bürgerliche wirtſchaftliche Leben,
as ſich nach dem Geſetz vom freien Spiel der Kräfte bewegen

wollte, mit einem idealen Mantel! Dieſe r eefo ie
Utilitarismus genannt riß den blutjungen Mill in ihre
Kreiſe. Er wurde ihr feurigſter Agitatov.

Die Grundüberzeugung des franzöſiſchen Philoſophen Auguſte
Comte, mit dem Mill in briefliche Verbindung trat, t auf
ſeinem Wege, die urberzengge „Es gibt nichts Wirklicheresals die Menſchheit, die Ceſellſchaftslehre ſtellt daher die wahre
philoſophiſche Einheit her.“ Sie kam der gereifte Einblick
in die Beſonderheit individuellen Weſens. Dem Refor-
mator geſellte ſich ſo der Acpſchpergehgr Das Recht der mo-
raliſchen wie geiſtigen Natur, ſich in ihrer eigenen Weiſe zu
entwickeln, war der Gedanke, den ein Peſtalozzi ſchon drüben
auf dem Feſtlande in weite Kreiſe getragen hatte, und der
Mann des Kontinents, der Mills Denken über die Frage der
z hen Entziehung entſcheidend beeinflußte, war wiederum

ilhelm von Humboldt. Die Wandlung, die ſich in Mills
Denken volsgg, bezeichnete ein Freund mit den Worten: Mill
ei in dem Glauben aufgezogen worden, Politik und ſoziale
inrichtungen ſeien alles, aber er habe ſich allmählich von dieſerAeußerlichkeit befreit und ſehe jetzt deutlich ein, daß indivi

duelle Reſorm die Grundlage des ſozialen Fortſchrittes ſei.
Den reichſten Einflu u ihn gewann in dieſer Zeit derkg der franzöſiſche Saint-Sintonismus. Eine Reihe der

Führer dieſer Bewegung lernte er perſönlich kennen, ſo
Bazard, W Din, Eichthal. Namentlich ſeine ſung von
der geſchichtlichen Vewegung, von der Rolle, die das Wachſen
und Wiedewuflockern der menſchlichen Ueberzeugungen ſpielt,
und dann ein beweglicheres Auffaſſen volks wirtſchaftlicher
Lehren ſtellten den Gewinn dieſer Berührung dar. on den
R r übernahm Mill die Kritik der alten Smith-
Ricardoſchen Volkswirtſchaftslehre, er nahm alſo hinfort Privat
eigentumn und S nicht mehr als unveränderliche Tat-
gen und ſah in der Freiheit der Produktion und des Han
els nicht mehr das letzte Wort des ſozialen Fortſchrittes. Die

Anſchauung ſeines Vaters, daß eine willkürliche Aenderung der
geſellſchaftlichen Verhältniſſe möglich ſei, vertauſchte Mill mit
der entwidelteren Einſicht in die Abhängigkeit des Fortſchrittes
vom jeweiligen ſozialen und wirtſchaftlichen Stund der Geſell
ſchaft. Von ſeinem Vater hatte Mill außer der energiſchen Ab-
neigung gegen alles, was Prieſter- und Adelsherrſchaſt hieß,
auch den Weg in die Verwaltung der „Oſtindiſchen Kompagnie
geerbt; er ſtieg dort von unten auf bis zur oberſten Leiturgempor und ſied erſt aus, als die Kompagnie 1856 verſtaat-
licht wurde. Die kapitaliſtiſche Sphäre tat ſeinem Radikalismug
keinen Schaden.

Dem mancheſterlichen Jdeal des vollſtändigen ſeien Gehen-
laſſens ſtand Mill, dem es um echteſte Kultur des Einzelmen-
ſchen in der ſozialen Gemeinſchaſt zu tun war, mit größtem
Zweifel gegenüber. Er ließ ganz im liberalen Sinne ſeiner
liberalen Zeit der individuellen Konkurrenz den Ruhm, den
man ihr zuſchrieb: ſie könne die Kräfte des einzelnen vortreff-
lich entwickeln. Aber er glaubte nicht, daß ſie alles g.
bewirken vermöge, worauf es in der r ankommt. Er
wollte bekonen, daß das Fehlen der allgemeinen SchulpflichtEngland entſchieden Nachtell bringe; die Maſſe des Volkes
könne unmöglich beurteilen, was gelehrt werden müſſe, das ſei

er intelligenteſten Köpfe des
zwang verwirkteht wurde.

eit um
entham



ſangt nun freilich die Freiheit und Vortrefflichkeit der Erzie
ung gerade von der Kontrolle ab, die von der Maſſe geübt

wird, aber Mill würdigte dieſe Tatſache doch nicht in ganzer
Klarheit und Schwere, weil er 4 nicht als Ergebnis des
Klaſſencharakters des Staates ſah. Er war durchaus eine
Stimme ſeiner liberal-ideologiſchen Zeit, wenn er Unwiſſenheitund Unbildung für die Hauptquelle aller geſellſchaftlichen Uebel

hielt und von einer richtigen intellektuellen Bildung nicht weni
ger als alles erwartete. Daß weder die herrſchenden Geſell
jchaftsſchichten noch der Stagt ſeiner Gegenwart dem Jdeal
glichen, das ſah Mill natürlich, aber vorläufig fehlte es no
an der Einſilht in vie geſchichtlich beruſenen befreienden Mittel,
und ſo blieb auch Mill als vornehmlichſte Kampfwaffe nur,
dem gen aate und der Geſellſchaft moraliſch ins Gewiſſen
zu reden.

Jn dem berühmten re „Ueber Freiheit“, das 1859 er
Kur führte er aus, der Wert eines Stagtes beſtehe in dem

ert der einzelnen Jndividuen, die ihn bilden. Ein Stagt,
der ſeine Bürger zu Zwergen mache, damit ſie in ſeinen Hän-
den gefügige Werkzeuge ſeibſt für guie Zwedke werden, und der
die geiſtige Spannkraft und Arbeitsluſt einer gu.en Verwal-tun nugchſielle werde finden, daß mit kleinen Meuſchen nichts
wahrhaft Großes geleiſtet werden kann, und daß die Voll
kommenheit der Verwaltungsmaſchinerie am Ende wenißz nützt,
wenn die vitale Kraft fehlt, welche jene treiben muß. Mill,
immer von dem Drange erfüllt ſich großen Dingen zum beſten
anderer hinzugeben, mußte ſich im grellſten Gegenſatze fühlen
u der manche lichen Welt um ſich her, in der alles auf die
efriedigung des u geſtellt war. e Gegenſatzbefruchtete ſeine geſe n e Kritik und ſeine ſoziale St

Er drängt den bürgerlichen Mann ſo weit an die Grenze ſeiner
Klaſſe, daß er anfängt, das kommuniſtiſche Jdeal als rettende
Möglichkeit empfinden. Er weiß und ſpricht es aus, daßdas Jntereſſe am Gemeinwohl gegenwärtig eine ſehr ſchwache
Triebfeder ſei. Wenn aber einſt durch den tägeichen Gar
des Lebens der Gemeinſinn wieder in Tätigkeit gerufen un
durch das Verlangen nach Auszeichnung und die Furcht vor
Schande angeſp ort werde, ſo könne es auch möglich ſein, alle

wieder, und auch den gewöhnlichen Mann, zur heroiſchen
Opferwilligkeit und eifrigen Anſtrengung für das Geme'nwohlzu bringen denn die h Selbſtſucht, die den Grund

W der jehigen Geſellſchaft bilde, habe nur deshalb ſo tiefe
urzeln geſchlagen, well ſie durch die ganze beſtehende Ein-

richtung des bürgerlichen Lebens aufrecht erhalten werde. Und
als Mittel, die brete Maſſe des Volkes von dieſer Gleichgül-
tigkeit gegen das Eemeinwohl zu heilen, begrüßt Mill „mit
Faſer eilnahme alle ſozialiſtiſchen Experimente auserle ener

ndividuen“, zum Beiſpiel der Kooperativgeſellſchaften, und
einpfiehlt er das Heranziehen zu öffentlichen Aemtern. Er
mahnt, man re dem einzelnen etwas für das Publikum z
tun geben, ſolle ihn Geme nderat, Geſchworenen oder Wähler
werden laſſen, denn ſo würden feine Gedanken bis zu einem
gewiſſen Grade ſeinem engen Kreiſe entrückt werden. Die
reichen Klaſſen Englands ſahen ganz wie anderswo auch in
der geiſtigen Förderung der Volksmaſſen eine Gefahr für ihre
Vorrechte: Unterricht werde das Volk re dgen ſein Joch ab-
g. ütteln; aber Mill wandte ein: ganz m Gegenteil werde

olksbildung ihren Intereſſen dienen, denn ſie werde JIrr-
ümern, wie denen, die zur er des Eigentums führen,
entgegenwirken. Mill ſah das gewaltige Problem, das ſich
in den beſitzloſen Maſſen geſtaltete; er ſchlug als Mittel der
Sobnerhöhung nachdrücklichſt die Bildung von Gewerk- und
Urbeitervereinen vor, aber er mag dem Problem gegenüber doch
wohl gyich ein Gefühl der Ohnmacht, es zu bewältigen, gekannt
haben. Man meint ſo etwas zu ſpüren, wenn man lieſt, wie
er angeſichts der wachſenden induſtriellen Reſerveagrmee den ar-
veitenden Klaſſen einfach die größte Enthaltſamteit in der Ehe
empfiechlt, damit ſie nicht mehr Kinder haben, ae ſie ſelbſt er
nähren und erziehen können, und Lamit e ſo ihre eigene Lage
verbeſſern.

Wer Mills Selbſtbiozraphie geleſen hat, weiß aber, wie
dieſer Denker cs als bedeutſames Errgnis ſeines Lebens be
trachtele, daß ſein Verſtändnis für die acbeitenden Klaſſen ſich
in aufſteigender Linie beroegie. Er betrach“ete das gerade als
Emttoicklungamament ſeines Lebens. Sein ökonomiſches Haupt-
wirl: „Privzipieon der politiſchen Oekonomie“, das von Ricardo
gusging unb ſeine Bedeutung im Betonen und Den der
Verä derkichteit der Vedinzuagen, von denen die Verteilung
des Reichtuns Le hatten ſollte und auch hat, erfuhr im
Verlaufe mehrfacher Nrubtorbeitung eine charakteriſtiſche Wand-
lung, von der Mill ſelber ſagt:
ſchienenen) Auflage r die Schwierigkeiten des Sozialis-
mus ſo ſtark lketvorgehoben, daß im ganzen der Ton eher
oppoſitionell klang: in den zwei darauffolgenden Jahren hatte
ich viel Zeit auf das Studium der beſten ſozialiſtiſchen Schriſt-
ſteller verwendet, und alle die Kontroverſe betreffenden Gegen-
ſtände einer reiflichen Erwägung und Erörterung unterzogen.
Das Reſultat war, daß das meiſte, was ich über das ein-
ichlägige

In der erſten (vor 1848 er-

Tema in die erſte Auflage aufaenamnmen. kaſiert und l vom deutſchen Kailer und deutſchen
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durch Gründe und Reflexionen erſeht wurde, welche dem Fort
t mehr entſprohen.“ So zeigt ſich auch hier die Tendenz

ſchen Schaffen, über das vor ihm Errungene hinauszuge-
langen zu neuen geſelſchaftlichen förderlichen inſichten. e eTendenz ſpiegelt x in ſchärfſter Helle in der dem burgoiſen

Glauben an die ewige Dauer der bourgeoiſen hen
entgegenſtehenden Anſicht Milles, daß alle beſtehenden Einri
re e e eſchaft ichen Zuſtände als „bloß proviſoriſch
zu be en ſeien.Die Bewegung, die im B ginn der ſechziger Jahre das poli

Leben in Surypa ergriff, ſchlug aus s politiſchen
Schriften eifrig für ſich Münze. dem Proteſtmeeting in
Martins Hall (1865), das zur Vorgeſchichte der Jnternationalen
gehört, war auch Mills Geſtalt ſichtbar r Die Sym-

hie der Arbeiter äuferte ſich in dem Wunſche nach wohl
eilen Ausgaben der „Prinzipien der politiſchen Oekongomie“,

der Bücher „Ueber Freiheit“ und von der Repräſentativ Regierung“. Mill ermö- ichte mit perſönlichen Hpfern de Erfüllung
dieſes Wunſches. ähler von Weſtminſter gewannen Mill 1865
für die liberale Kandidatur zu den Unterhauswahlen; er wurde
a gewählt, und am Tage der Wahl trugen die Arbeiter
Tafeln mit der Jnſchriſt: „Heute hat zum erſten Male die Jdee
über den Geldſack genegt Er nahm ſeinen Platz bei den
Gladſtonianern, trieb aber nun ſo eigenwillige und entſchiedene
a daß man ihn, den „Heiligen des Rationalismus“, wie

ladſtone ihn nannte, ſpäter nicht wieder wählte. Tories und
Liberale ließen ihn durchfallen. Jn dem Bericht, den Mill
von dieſer Periode ſeines Schaffens in ſeiner Biographie gibt,
wird wieder mit beſonderer Liebe davon n wie er
den Arbeitern gedient; in ſeiner Rede über Gladſtones Reſorm
bill machte die Forderung des Wahlrechts für die arbeitenden
Klaſſen die Hauptſache aus.

Er wollte das allgemeine Stimmrecht; dem Eigentum ein
Anrecht auf mehrere Stimmen zu geben, lehnte er ohne Klau
ſeln ab, aber der beſſeren Erziehung, von der er nun einmal
alle geſellſchaftliche ſundung erwartete, wollte er ſolch ein
Anrecht Slehebeg. Er merkte nicht, wie er den Teufel durch
Beelzebub auszutreiben de Den toriſtiſchen Gelüſten,
einen blutigen Huſammenſtoß mit den Arbeitern herbeizuführen
begegnete er durch tluges Beraten, und ihm, der einmal geſagt,daß die konſervative Partei ſchon kraft ihrer nen
die dümmſte ſei, blieb auch in dieſem blefährlichen en

das Vertrauen Her Arbeiter treu. Ehrliche Offenheit hatte dies
Vertrauen begründet und beſeſtigt. Mill v erlebt, daß ſein
Wahrheitsmut, den Arbeitern gelegentlich dreiſt zu ſagen, wor-
an es ihrem Charakter gebrach, ihm den lauten Da
beiter eintrug, die gewohnt waren, daß man ſie ihrer Stimmen
wegen beſog und umſchmeiche te. Und er ſchrieb in ſeiner
Biographie tief in der Seele erfreut das Wort. a man
bei den Arbeilerkreiſen am beſten empfiehlt durch kedes Ger
ausgehen.“

Den Konſervativen und Liberalen des WeſtminſterBezirks
paſe dies Geradeausgehen allerdings weniger gut. Wie ſie
ſie Wahirechtsideen Miſs erſchreckten, ſo. ſein Gedanke des

Frauenſümmrechts. Was der Philoſoph da forderte das lagvorbereitet in ihm ſeit Jugendtagen. Es war die Konſequens
der auf Beſeitigung jedes Zwanges dringenden Forderungen
der Benthamiſten, die nach die er Seite hin von den ſaint
r Einflüſſen nur noch verſtärkt werden mußten.

as Mill am Abend ſeines Lebens in dem Buche Die Hörig
keit der Frau der bedeutendſten Schrift der bürgerlichen
Frauenbewegung, niederlegte, das wächſt aus Anfängen her
aus, die in ſeiner Jugendzeit aufgeſpürt werden können. Was
ihm damals verſtandesmäßige Einſicht ſagte, das lehrte ihn das
Gefühl tiefer ergzreifen, als ihm die Ehe mit der Frau, diezwanzig Jahre. leng ſeine Freundin war, die Herrlichkeiten

enger geiſtiger Gemeinſchaft zweier Menſchen erſchloß.
Meill ſagt, daß dieſe Frau es geweſen ſei, die ihm Sinn und

Gefühl für all die großen Fragen menſchlicher Zukunft einzig
geweckt habe. Jhr ſchreibt er den Abſchnitt zu, der
in ſeinen Grundzügen der politiſchen Oekonomie „Von der wahr
ſcheinlichen Zukunft der arbeitenden Jahn handelt, und ihr
widmet er das Buch über Freiheit, in dem ihre Arbeit
Gedankenwelt geborgen ſei. Als Mill den Sitz im Unterhauſe
eingebüßt hatte, ſiedelte er nach dein Süden Frankreichs n
der alten Papſtſtadt Avignon über, wo ſeine Frau zehn Jahre
zuvor plötzlich geſtorben war und wo ſi begraben lag. Und
dort iſt auch er 1873 aus dem Leben geſchieden. Als
man ihm ſagte, daß er ſlerben werde, entgegnele er ruhig:
„Mein Werk iſt getan.“ Es hatte ſeiner Zeit gedient und war
bem Proletariat eine Wafſe geweſen. Schon aber war die
Zeit angebrochen, wo wuchtigere Waffen für die ſchoielige

Fauſt bereit lagen. Fr. D.mm
Wie Karl Schurz Kinkel befreite.

Bekanntlich iſt vor einigen Tagen der ehemalige Revolu
tionär Karl Schurz in Amerika n und iſt ſog

egierungsorganen,
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fonſt vor allem Revolutionären einen gewaltigen Abſcheu
gefeiert worden. Es mag das darauf zurückzuführen

jein, daß Karl Schurz in den letzten Jahrzehnten a
Lebens ein tapferer Verfechter der kapitaliſtiſchen Geſellchafts-
ordnung und Verehrer des neuen Kurſes in Deutſchland ge
weſen iſt. Jmmerhin iſt es intereſſant, ſich die große revo
utionäre Tat des Verſtorbenen ins Gedächtnis zurückzurufen,
ie darin beſtand, daß er den zu Zuchthaus verurteilien bür-

gerlichen Freiheitskämpfer und Dichter Gottfried Kinkel
aus einem preußiſchen Zuchtbauſe befreite. Die W. a. M.
bringt über dieſe Befreiung folgende ausführliche Schilderung:

Kinkel war nach ſeiner Verurteilung bezw. „Begnadigung“
lebenslänglichem Zuchthauſe zuerſt in die Strafanſtalt nach

auen gebracht worden. Direktor Schnuppel empfing ihn
zwar mit den ſalbungsvollen Worten: „Mein Sohn, Dumußt Deinen Blick nun ganz von der Außenwelt abwenden
und Dich einzig und allein mit Deinem Gott beſchäſtigen',
aber er behandelte den Gefangenen nicht ſo ſtreng, wie es die
Berliner Inſtruktionen verlangten. Deshalb wurde Kinkel
nach Spandau ins Zuchthaus transportiert, deſſen Direk
tor Jeſerich man zutrauke, daß er den Revolutionär „brechen“
würde. Nur durch Aufbietung aller ſeiner Energie und in-
dem er ſpulte, daß ihm das Blut von den Fingern rann,
brachte es Kinkel fertig, das ihm auferlegte Penſum zu er
ledigen und ſo der körperlichen Züchtigung zu entgehen, die

eng die dent Kne di den Plaanna, die Gattin els war es, die zuerſt den nr reſrirng ihres Mannes faßte und Karl Schu der viel
uſe verkehrt hatte, bot ſich zur Ausführung an.Er begab 5 dadurch in die denkbar größte Gefahr, denn da

v ein Zwanzigjähriger als ier und Adjutantredemanns, ommandanten von den badiſchen
Revolutionsfeldzug mitgemacht hatte und von Preußen ſteck-
brieflich verfolgt wurde w s ein kü itt, ſiciehe de t r eund verweilte unter falſchem Namen ein Vierteljahr in Ber

tigen Geldmittel aufzubringen. Aber232 eich er von vielen erkannt wurde und i noch mehreren
mußte, fand kein Verräter. Unter den

ſeendern befand rigens auch eine ruſſiſche oneſſe
ning, geborene Fürſtin Lieven, die 2000 Taler her

b. uchte reg Sp u und machte dort viele
kannt Die ihm nützen konnten und lernte aurh die

z u u Wer ihr i SHaupteinga egenü ührte eine nerne in zwein ha dem en Stock. e Zelle auf der z en
aß, unmittelbar links, beherbergte Kinkel.

en veritter aus

it Gewalt Kinkel herauszuholen war ein Ding der Un
einen Beamten zu gewinnen

uchen und es war ein großes Glück, daß zwei Männer,
die der Schergendienſt nicht gänzlich verhärtet hatte, ſich be

h nepäterhin zu ſtrenraſch ſag du n
eldie Brune nicht ſelbſt führte, indem man Abdrücke in Ton

b Beyer nahm es auf ſich,

ch

planes s verſchieben. Wollte man warten, bis Beyer
wieder Nachtpförtnerdienſt hatte, ſo dauerte das vier Wochen

Läden wurden geſperrt und die in doppelten Exe ren vorhandenen Schiaſſe an den Direktou Jeferig und e dienſt
tuenden Polizei-Jnſpeker abgeliefert, die ſie wiederum ein
ſchloſſen. Nachts 12 Uhr öffnete Brune mit einem a
jchüſſel die Revie e, ſchloß das Spind auf, holte die
Zellenſchlüſſel hervor und öffnete die Zellentür. Aber ſiehe
da, die Tür des Gitters
nämlich den Fenſterladenſ

ben 4 alle he, ſtießen an das Gitterwerk, es rührte
ich nicht. Da ging Brune und kam mit einer Axt wieder.

n n a rn L vmit Axtſchlägen, die la n, zu iernaber ſie wagten ſie und endlich war der We frei. Kinket
r ſeine breiten Schultern durch die entſtandene ſchmale

effnung, und hinaus ging es aus der Zelle, die wieder ver
ſchloſſen wurde. Brune führte den Gefaugenen in die Woll
kämmerei, und Fie mußte man warten, bis der Nachtaufſeher
Knöſel ſich nach dem zweiten Hofe begeben hatte. Tat er
es diesmal nicht, ſo konnten ſie nicht hinauf zum Dachboden.
Der Nachtauffeher blieb ſeiner Gewohnheit treu und nun
ſchlichen ſie hinauf. Das Gitter vor dem Fenſter wurde auf
eſchloſſen und nun ſahen beide hinunter auſ ie Straße, in
er Schurz und noch ein Freund warteten. rune warf einen

Bindfaden, der mit einem Hölzchen beſchwert war, hinunter
und zog daran ein Tau herauf. An dieſem Tau klettertennd und war gerettet. Einſtweilen wenigſtens, denn
V hieß es, den preußiſchen, ja den deutſchen Boden zu ver

en
Jn demſelben Krügerſchen Gaſthauſe, wo am ſelben Abend

viele Zuchthausbeamken zechten, veriauſchte Kinkel die Zücht
lings- Kleidung mit anſtändiger Garderobe und dann ging es
mit ſchnellen Pferden vorwärts. Ueber Oranienburg und
Granſee nach Fürſtenberg und Teterow. Ueberall fanden Kin
kel und Schurz Geſinnungsgenoſſen und Freunde und dem

Aufnahme und Förderung. Jn Roſtock und ſpäterrnemünde mußte er ſch, bis eine Schiffsgelegenheit
funden wurde, aufhalten und das war ſehr deſährluh
mittlerweile ein Steckbrief hinter ihm her erlaſſen worden war
und man ihn eifrig ſuchte. Aber mit Hilfe des Reeders
Brockelmann, der ein Schiff, die Anna, nach England aus
rüſtete, lang auch der lehzte Schritt. Am 17. November end
lich lief die Anng aus und am 1. Dezember betrat Kinkel das
gaſtliche und freie Land Großbritanniens.

Kleine Knackmandeln.
Auflöſ aus Nr. 20. 136. Aufgabe: Der Militarismusiſt die ſaweſt- ja für den Frieden. (Verderben, Mikro

log, Egalite, Tatar orismus, Erasmus, Fabuliſt, Diebe,Schwergewicht, beſte ungefährlich fahrläſſig, dafür, Beden
ken, Friedenszeit, verwenden. Hyehle

Richtige Löſungen ſandten ein: O. Löffler, G. Dreßler
(Erasmus iſt rich Schönig, G. Schröder, J. Gath-
mann, H. Metzger, K. ner, G. Gerig, M. Engemann, FrauBartſch, P. Wernecke, G. S R. Kummerow, Maritimus,
E chmidt A nd Fr

e

ing nicht zu öffnen, beide hieltenlnſel für den zur Gittertür. Sie

S A. r u au Luiſe Riedel in Halle;R. Zaicz in Bitterfeld; W. Tretbar in Broſſen; G. Schwartze,
R. Ballſtädt in Coßdorf; P. Sachſe in Köttichau; B. gar in
Merſeburg; Frau Grunert, P. Foth in Naumburg; O. Schlaf
in a Fr. Hauck in Nietleben; G. Probſt in Dſendorf; R.
e an z re eafeh- Sredne ſog u

o en Frieden Ne H. PeH. Schnelle, E Hempel in Zwintſchöng.

Briefkaſten der Rätſelecke.
M. E. Die mitgeſandte Aufgabe iſt allzu leicht. Man lieſt
zie m Blatte herunter, auch wenn man die Löſun

n nnt.Maritimus. Bſtl An den beſchworenen Zeugenausſagen
eines Poliziſten darf ein anſtändiger Staatsbürger nicht im

ringſten zweifeln Selbſt der bloße Gedanke, vielleicht zwei
eln zu wollen, iſt bereits ſtrafbar und zeugt von ſchlechter Ge

ſinnung. Wohin das noch führen ſoll? Einer herrlichen Zu
kunft entgegen. Das iſt uns ja verſprochen worden.

Neue Aufgabe.
137. Aus jedem der nachfolgenden Wörter iſt eine Silbe zu

entnehmen, die zuſammen einen ſehr Spruch ergeben:
Daraufhin, verdienen, Himten, Memel, fahrt, Ouverture,
bezichtigen, Pfarrherren, Dienerin, Arſenal, verarbeiten, Bot
ſchafter, Gernrode, wenngleich, Dragoman, ihrerſeits, verball-
hornen, Dasbach gelegen, färben, erlauſchen, Trägheit, wahr
lich, Machthaber

Löſungen ſind bis jeden Dienstag mittag unter Namen
nennung zu ſenden an

Redaktion des Volksblattes,
Rätſelecke der Unterhaltungsbeilage.

VSeranwortlicher Redaktenr: A. Molkenbuhr in Halle. Drug der Wolleſchen Gonoſſenſchaftsdrudkerei.
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